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No. 193. Donnerſtags den 19. Auguſt 1830. 


e ſt t t r Ach. 

(Priv. Nachr.) Wien, vom 14. Auguſt. — Am 
10ten d. M. tft Se. Daͤrchlaucht der Fuͤrſt von Met: 
ternich von feiner Reiſe aus Toͤplitz hier wieder einge— 
troffen, und hat ſich gleich am darauf folgenden Tage 
zu Seiner Majeſtaͤt dem Kaiſer nach Baden begeben. 
— Die Krönung Sr. K. H. des Erzherzogs Kronprin⸗ 
zen zum Koͤnig von Ungarn, iſt verſchoben und vorlaͤu⸗ 
fig der 28ſte September d. J. zum Kroͤnungstage bes 
ſtimmt worden. — Se. Maj. der Kaiſer wird heute 
aus Baden in Schoͤnbrun zuruͤckerwartet, wo er über 
die Niederkunft J. K. H. der Frau Erzherzogin Sophie 
zu verweilen, und ſich in etwa 8 bis 10 Tagen bis 
zur Eroͤffnung des Landtags in Preßburg (am 8. Sept.) 
auf ſein Familiengut Schloßhof zu begeben gedenkt. — 
Das Truppenkorps, welches an der bosniſchen Grenze 
zuſammengezogen wird, ſoll wie es heißt, auf 36,000 M. 
verſtaͤrkt werden, woraus man folgern will, daß die Ber 
ſchuͤtzung der Grenze vor Einfaͤllen der tuͤrkiſchen Ner 
bellen nicht der einzige Zweck dieſer Maßregel ſey. 


Es ſcheint nun entſchieden, daß der zum Feldmarſchall 


promovirte General der Kavallerie Fuͤrſt von Hohen— 
zollern⸗Hechingen, durch Se. K. H. den Erzberzog Fer⸗ 
dinand von Eſte, General der Cavallerie und Comman⸗ 
direnden in Ungarn, im Praͤſidium des Hofkriegsraths 
erſetzt werden wird. — Die Ereigniſſe in Frankreich 
haben die Stille in der Diplomatie, welche ſchon ſeit 
115 Zeit hier herrſcht, auf einmal unterbrochen. 
lle Diplomatiker an unſerem Hofe find emſig befchäfr 
tigt, und diejenigen, welche von hier abweſend waren, 
fo wie der franzöͤſiſche Botſchafter Graf v. Rayneval, 
ſind heute wieder hier eingetroffen. 


Die vereinigte Ofner und Peſher Zeitun 
und P. r g meldet 
en Peſth vom Sten d. M.: „Am Iten und aten 
ieſes Monats war hier, unter perſoͤnlichem Vorſitze 


— — 
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Sr. k. k. Hoheit des durchlauchtigſten Herrn Erzherzogs 
Reichs⸗Palatinus, als hoͤchſtgeliebten Ober⸗Geſpans der 
vereinigten Peſth⸗, Pilis- und Solther-Comitate, Ge 


neral-Congregation der loͤblichen Comitats: Stände. . Es 


wurden am erſteren jener Tage die Literae Regales 
in Betreff des bevorſtehenden Reichstages, durch den 
Hrn. Ober-Notar Emerich von Sarközy verleſen, und 
von der ungemein zahlreichen Verſammlung mit. dank 
barſtem Freuden⸗Jubel vernommen. Dann folgte auf 
übliche Weiſe die Wahl der beiden Comitats Deputirten 
für den Reichstag; fie fiel auf die HH. Ladi aus von 
zent⸗Kiralvi, Aſſeſſor der Septemviral⸗Tafel, und Sir 
mon Dubraviezky de Eadem, zweiten Vice⸗Geſpan. 


Hierauf geruheten Se. k. k. Hoheit, anſtatt des letzt- 


ren während feiner Function beim Reichstag, den Hrn. 
Ober⸗Stuhlrichter, Gabriel Földväry von Bernäthfalva 
als ſtellvertretenden zweiten Vice-Geſpan zu ſurrogiren.“ 


ER a Br ae IE ͤ a Te: ee 


Paris, vom 5. Auguſt. — Es iſt unmoͤglich, ſagt 
der Sonfitutionnel, ſich eine Idee von der Verwirrung 


zu machen, in der ſich der Hof Karls X. ſeit dem letz⸗ 


ten Donnerſtage befunden hat. Mehrere Augenzeugen haben 
uns darüber die ſeltſamſten Details erzähle. Die Err 
bitterung gegen die Urheber der Ordonnanzen vom 
2öften war hier eben fo groß, als in Paris. Herr 
von Polignac war ſogar den Miß handlungen feiner 
alten Hoͤflinge ausgeſetzt, welche ihm ſein dalle und 
blutduͤrſtiges Benehmen laut vorwarfen. Man verſi⸗ 
chert uns ſogar, daß die Domeſtiken ſich weigerten, ihn 
zu bedienen, und er mehrere Male nahe daran war, 
von den Gardes du Corps und den koͤniglichen Garden 
erſchoſſen zu werden. Was ſeine Collegen, Peyronnet, 
Chautelauze ꝛc. betrifft, fo wurden fie mit der noͤmli⸗ 
chen Verachtung behandelt. Aber der Ungluͤcklichſte 
von allen denen, welche Karl X. ungaben, war ohne 


— 
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allen Widerſpruch der Herzog v. Raguſa. Sein Bes 
tragen an den Tagen des 26ſten, 27ſten und 28ſten 
Juli, hat die Abſolutiſten nicht weniger erbittert, als 
die Nation mit Unwillen erfuͤllt. Man warf ihm vor, 
feine Juſtructionen uͤberſchritten zu haben, indem er 
nicht gleich vom erſten Tage an die Pariſer mit Kar— 
taͤtſchen niederſchießen, und am Mittwoch, trotz dem 
beſtimmteſten Befehle, den er in dieſer Hinſicht hatte, 
die Parlaments Deputirten nicht verhaften ließ; endlich 
daß er den Eifer ſeiner Truppen abgekuͤhlt, indem er 


ſie durch einen Tagesbefehl in Kenntniß ſetzte, daß man 


Unterhandlungen mit den Rebellen angeknuͤpft habe. 
Auch ſoll bei ſeiner Ankunft in St. Cloud, der Herzog 
von Angouleme wuͤthend auf ihn losgeſtuͤrzt ſeyn, und 
ihm wiederholte Stoͤße auf die Bruſt und die Kehle 
gegeben haben. Auf die Drohung des Marſchalls, ſich 
zu vertheidigen, forderte ihm der aufgebrachte Prinz 
den Degen ab. In dem Augenblick, als Marmont 


ihn uͤbergab, griff der Dauphin ſo haſtig und unvor⸗ 


ſichtig darnach, daß ſeine Haͤnde ſich ſogleich mit Blut 
faͤrbten. Alsbald rief er: Wache! mir zu Hilfe! 
und plötzlich eilte ein Dutzend Gardiſten mit porgehal⸗ 


tenem Baſonett herzu, welche, als ſie den Prinzen ver 


wundet ſahen, den Marſchall durchbohren wollten. 
Der Herzog v. Angouleme hielt fie jedoch zuruͤck. „Er 
iſt ein Verraͤther,“ ſagte er; „aber ich will, daß man 
ihn ſchone.“ Dieſer Auftritt wurde bald bekannt, und 
Karl X. hatte viele Mühe, eine Verſoͤhnung zu bewerk⸗ 
ſtelligen. Endlich willigte der Dauphin ein, zu verzei⸗ 
hen. „Ich habe Unrecht gethan,“ ſprach er zu Mars 
mont; „aber ich bin bereits dafür beſtraft; da ſehen 
Sie meine Haͤnde!“ 


Dieß iſt das Schickſal des Mannes vom 31. März! 
Eben fo ungluͤcklich, wenn er den Verraͤther macht, 
als wenn er treu bleibt. In Paris verwuͤnſcht, in 
St. Cloud gemißhandelt, erinnert er uns an jenen por, 
tugieſiſchen General, welcher die Conſtitution der Cor 
tes nacheinander proelamirte, und wieder umſtieß, und, 
dadurch dem Haſſe beider Parteien ausgeſetzt, tief: 
„Wie! Flintenſchuͤſſe von der einen Seite, 
und den Galgen von der andern! 


Ein General, welcher am 29ſten Zeuge von der Ein 
nahme von Paris geweſen, war im einfachen Frack, 
und mit perhaͤngtem Zuͤgel nach St. Cloud geeilt, um 
Karl X die Nachricht davon zu bringen, weil er glaubte, 
daß dieſer hintergaugen werde. Mit Staub bedeckt, 
langte er im Schloſſe an, und bat vergebens um eine 
Audienz. „Sie ſind ein Narr,“ ſagte man zu 
ibm, „die Etiquette erlaubt Ihnen nicht, ſo 
zu dem Koͤnige zu gehen.“ Der General erhielt 
nach / Stunden nur dadurch Zutritt, daß ihn der 
Baron v. Damas durchs Fenſter erkannte. Er berich⸗ 
tete hierauf die Lage der Sachen; der Koͤnig ſchien bes 
ſtuͤtzt, und — die Partie Whiſt hatte am Abend, wie 
gewoͤhnlich ſtatt. 


ſich zum Operiren entſchließen. 


Der Temps vom Aften d. ſagt: „Man vernitumt, 
daß die Glieder des diplomatiſchen Corps ſich uͤber thr 
Benehmen unter den eingetretenen Umſtaͤnden veras- 
redet und einſtimmig beſchloſſen haben, Karl X. nicht 
zu folgen, ſondern in Paris die Vorſchriften ihrer Hoͤfe 
abzuwarten.“ 

Der Exminiſter Gueron Nanville fol ſich nach 
Alen gon geflüchtet haben, um wo möglich nach England 
zu entkommen. 

Cardinal de Latil iſt ungeachtet wiederholter Warnun⸗ 
gen nach Paris gereiſt und au der Barriere von Clichy 
verhaftet worden. c 

In Chartres hat ſich der vormalige Commandant 
der neapolitaniſchen Nationalgarde, Oberſt Cabaut, fruͤ⸗ 
her Adjutant von Murat, an die Spitze der National; 
garde geſtellt. Alle Offiziere haben in der alten Armee 
gedient. 

Die drei Tage vom 27ſten, 28ſten und 29. Juli 
haben die Einſtellung aller Waaren⸗Geſchaͤfte bewirkt; 
man faͤngt nur erſt wieder an, vom Handel zu ſprechen, 
es wird aber noch wenig gemacht. Alle Laden und 
Waarenlaͤger find noch bloße Felder für politiſche Dex 
batten; man tft noch voll Wunders über die großen, 
in acht Tagen entſtandenen Aenderungen. Man hofft, 
der Verkauf im Kleinen wird wieder ins Gleis kom⸗ 
men, und die acht folgenden Tage werden Früchte ge 
nug bringen, um das Gleichgewicht zwiſchen Einnah⸗ 
men und Zahlungen im Kleinhandel herzuſtellen. Die 
Großhändler werden ſich mehr Zeit nehmen, che fie 
Dei aller Hoffnung 
auf eine Zeit fuͤe den Handel, wo derſelbe freier als 
bisher Begründer ſeyn wird, will man doch erſt feſtere 
Zeichen der Dauer abwarten, und ſo ſteht es zu 
fuͤrchten, daß es noch einige Zeit ſehr lau im Handel 
hergehen werde. So ſprechen wenigſtens die Orakel 
der Boͤrſe und des Großhandels. 


Paris, dom Teen Auguſt. — In der heutigen 
Sitzung der Deputirten-Kammer, ließen ſich zuverdörſt 
13 Redner (unter dieſen die Herren v. Conny, B. 
Conſtant, Hyde de Neuville, Delaborde, Salverte, 
Bertyer, Villemaiz u. A.) theils für, theils wider 
die Propoſitionen des Hrn. Berard vernehmen. Die 
allgemeine Berathung wurde hierauf geſchloſſen, und 
man beſchaͤftigte ſich mit den einzelnen Artikeln. Dieſe 
wurden ſämmtlich mit den von der Kommiſſlon tn 
Vorſchlag gebrachten Modiſicationen, fo wie mit eint⸗ 
gen andern unweſentlichen Zuſaͤtzen, nach einer groͤßten⸗ 
theils nicht ſehr erheblichen Diskuffion angenommen, 
Ein Gleiches geſchah hinſichtlich der (bereits erwaͤhn⸗ 
ten) 9 Supplementar⸗Anträge, in deren Aften nur 
noch, auf den Vorſchlag des Herrn von Podenas, hin, 
zugefaͤgt wurde, daß das Geſchwornen Gericht auch 
noch auf politiſche Vergehen ausgedehnt werden ſolle. 
Schließlich gingen die beiden letzten Paragraphen, wor 
nach gegen Annahme der aufgeſtellten Bedingungen die 
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Krone dem Herzog von Orleans angetragen werden 
N ebenfalls mit großer Stimmens Mehrheit durch. 
ine von Hrn. Dupin d. Aelt. vorgeſchlagene Zuſatz⸗ 
Beſtimmung folgenden Inhalts: „Frankreich nimmt 
ſeine Farben wieder an. In der Folge ſoll keine 
andere Kokarde mehr, als die dreifarbige, getragen wer⸗ 
den,“ wurde einſtimmig, angenommen. Als znletzt über 
die geſammten Anträge des Herrn Berard mittelſt. Rus 
gelwahl abgeſtimmt wurde, ergab der Mamens⸗Aufruf 
252 anweſende Mitglieder. In den Wahl⸗Urnen fans 
den ſich 219 weiße und 33 ſchwarze Kugeln, fo daß die 
gedachten Anträge mit einer Majoritaͤt von 186 Stim⸗ 
men angenommen worden find. Der Praͤſident aͤußerte, 
daß bei der Wichtigkeit des Gegenſtandes, die Kammer 
ihre Botſchaft an den General -Statthalter ohne Zweis 
el in corpore und nicht burch eine bloße Deputation 
dem Prinzen mittheilen wuͤrde. Die Verſammlung 
war hiermit einverſtanden und beſchloß daher, ſich un⸗ 
verzüglih (es war 5 Uhr Nachmittags) in Begleltung 
der Mational-Garde nach dem Palafs⸗Royal zu bege⸗ 
ben. Um Ordnung in den Zug zu bringen, erſuchte 
der Praͤſident die Deputirten, den Weg dorthin in 
Reihen, jede zu vier Perſonen, anzutreten. — Am fol⸗ 
genden Tage, als am Sountage, ſollte keine Sitzung 
ſtatt finden. 

In den Präfekturen 
ſtattgefunden. 

Ueber die waͤhrend der geſtrigen Sitzung der Depu⸗ 
tirten⸗Kammer ſtattgehabten Vorgänge im Vorhofe det 
Deputirten⸗Kammer, wodurch (wie gemeldet) die Vers 
bandlungen auf einige Zeit geſtoͤrt wurden, berichtet 
ein hieſiges Blatt (Gelignanis Messenger) folgendes 
Nähere: „Geſtern Abend um 9 Uhr ungefähr bega⸗ 
ben ſich eine Menge junger Leute, etwa 400 an der 
Zahl, nach dem Vorhofe der Deputirten⸗Kammer, um, 
wie fie erklärten, gegen die Anerkennung einer erblichen 
Pairſchaft zu proteſtiren und den Deputirten zu erken⸗ 
nen zu geben, was, ihres Dafuͤrhaltens, der Wunſch 
der Nation ſey. Ste bildeten ein doppelte Reihe, und 
wenn ein Deputirter durchging, ward er mit dem Rufe: 
„Weg mit der erblichen Pairſchaft! empfangen. Zus 
gleich aber zogen ſelbſt die heftigſten unter dem Haufen die 
Hüte ab, und tiefen: „Lange leben die Deputirten! 
Ehre den Deputirten! 
Unordnung zu; die Linien trenten ſich, und es bildeten 
ſich Gruppen, in deren Mitte Reden gehalten wurden. 
Der Lärm ſchien die Kammer geſtoͤrt zu haben, indem 
gr B. Conſtaut herauskam und bat, man möchte 
— zu den Deputirten haben und ſie in ihren 

ee nicht auf dieſe Weiſe ſtoͤren. Darauf 
erſchien ob: George Lafayette (Sohn des Generals) in 
der Uniform der Nationalgarde und erſuchte ſie, ſich 
er Endlich betrat General Lafaperte ſelbſt 
fe vor dem Haufe beſindlichen Stufen und fagte zn 
den Verſammelten, nachdem er ihr Betragen in der 


haben große Veranderungen 


Allmaͤlig nahm jedoch die 


großen Woche geruͤhmt hatte: „Ich habe Kufpruch 
auf Ihre Aufmerkſamkeit, weil die Geſinnungen, die 
Sie veranlaßt haben, hierher zu kommen, auch die 
meinigen ſind; ich weiß, wie ich dieſelben zu unter⸗ 
ſtützen habe, während ich fürchte, daß Sie in Irrthüͤ⸗ 
mer verfallen konnten. — Erlauben Sie mir, zu einer 
Menge von Bewegungsgruͤnden noch die Bitte hinzu⸗ 
zufuͤgen, meine perſoͤnlichen Gefühle zu beruͤckſichtigen. 
Ich habe meine Ehre verbürgt, daß keine Unruhen die 
Verhandlungen der Kammer unterbrechen ſollen. Wenn 
die Deputirten geſtoͤrt werden und vor den Thuͤren 
Unordnungen ſtattfinden ſollten, fo wuͤrde ich dafür 
verantwortlich ſeyn. Mir iſt dies ſonach eine Chrens 
ſache, und ich ſtelle meine Ehre unter den Schutz Ihrer 
Freundſchaft.““ Dieſe ausdrucksvollen Worte hatten die 
erwuͤnſchte Wirkung, und der größte Theil der jungen 
Leute begab ſich hinweg. Einige blieben noch zuruͤck 
und bildeten Gruppen, waͤhrend mehrere offen und 
laut die verurſachte Bewegung mißbilligten. Endlich 
zogen ſich alle zuruck, einige einen Vers aus der Mar⸗ 
ſeiller Hymne ſingend, andere mit Drohungen, am 
naͤchſten Tage wiederzufehren, viele jedoch augenſchein⸗ 
lich unzufrieden daruͤber, daß ſie irre geleitet worden. 


Der Monſteur zeigt an, der fommandirende Ges 
neral der 16ten Militair⸗Diviſion habe unterm Iten 
d. M. gemeldet, daß die Truppen feiner Divifion die 


National⸗Farben angenommen haben, und daß in dem 


ganzen Bereiche feiner Divifion die vollkommenſte Ruhe 
herrſche. Auch der der Artillerie-Schule in Metz vors 
ſtehende General⸗Major berichte, daß ſaͤmmtliche Trup⸗ 
pen von der Artillerie in Metz den allgemeinen Enthu⸗ 
fiosmus über die Pariſer Revolution theilen. In 
Cain habe das 12te Linien- und das te leichte Ju⸗ 
fanterie⸗Regiment die dreifarbige Fahne aufgepflanzt, 
und vollkommene Ruhe herrſche in der Stadt. Der 
Befehlshaber der 19ten Diviſion, General-Lieutenant 
Canuel, habe Bourges am 2ten verlaſſen. Das dort 
in Garniſon liegende Ite leichte Infanterie-Regimene 
habe die National» Farbe angenommen. In Abweſen⸗ 
beit des Generals ſeyen alle Maßregeln genommen, 
damit die Truppen in ihre Garniſonen zuruͤckkehren 
und die Ordnung wieder hergeſtellt werde. Der die 
ate Militair⸗Diviſion befehligende Vicomte Donnadieu 
ſchreibe unterm 2ten aus Tours, daß alle dort befind- 
lichen Generale, Offiziere und Truppen die dreifarbige 
Kokarde aufgeſteckt hätten; er habe allen Truppen ſei⸗ 
ner Militair⸗Diviſion Befehl gegeben, daſſelbe zu thun. 
Die Bevölkerung ſey vollkommen ruhig. Das in 
Verdun liegende 39ſte Linten-Regiment habe feinen 
Beitritt zu der neuen Ordnung angezeigt und ſey be⸗ 
teit, ſein Blut dafuͤr zu vergießen. 

Lord Cochrane hat dem General Lafayette für die 
waͤhrend der letzten Revolution Verwundeten, 10,000 
Fr. uͤberſandt. 


P} 


Chantelauze und anderer Individuen, 


Alle Fahrzeuge von der in Cherbourg liegenden 
Flotte haben, dem Moniteur zufolge, nebſt allen Ma⸗ 
rine⸗Anſtalten dieſer Hafenſtadt am 4ten d. mit Sons 
nen» Aufgang die dreifarbige Flagge aufgezogen. 

Die Offiziere der Straßburger Garniſon, haben mit 
telſt des Telegraphen eine Adreſſe an die Deputirtens 
Kammer gerichtet, in der ſie ihre Zuſtimmung zu allen 
von den Deputirten und der proviforifchen Regierung 
ausgegangenen Maßregeln, fo wie ihre Bewunderung 
für die Pariſer, zu erkennen geben und ſchwoͤren, ihr 
Leben der Sache der Freiheit zu widmen. 

In Clermont iſt, wie das Journal des Debats 
meldet, die Umwaͤlzung ohne Unordnung geſchehen. 
Der Praͤfekt des Departements, Baton Sers, legte 
fein Amt freiwillig nieder. Der in Puy⸗de⸗Dome des 
fehligende General von Sainte⸗Suzanne, hat ſich in der 
Nacht vom 31. Juli auf den 1. Auguſt erſchoſſen. 

Der Conſtitutionnel meldet, General Reubel, 
den man nach dem Lager von Saint-Omer abgeſchickt, 
ſey mit der Nachricht zuruͤckgekommen, daß ſaͤmmtliche 
Truppen des Lagers die dreifarbige Kokarde aufgeſteckt 
atten. a 
en mehrerer Handelsſtaͤdte“, ſagt der 
Moniteur, „haben ſich nach Paris begeben, um im 
Intereſſe ihrer Geſchäfte und Manufakturen den 
Wunſch auszuſprechen, daß die Kammern dem gegen⸗ 
wärtigen proviſoriſchen Zuſtande baldigſt ein Ende 
machen und bald einen definitiven eintreten laſſen 

den.“ 
ke die Verhaftung der Herren v. Peyronnet und 
N enthalten die 
hieſigen Blätter jetzt das Mähere: Kaum war die 
Nachricht von dem, was zu Paris vorgefallen war, in 
Tours eingetroffen, ſo machte die ganze Jugend dieſer 
Stadt einen Aufſtand, uͤbernahm die Functionen der 
Polizei und unterſuchte alle aus Paris eintreffende 
Wagen. So wurde auch eine zerbrechliche erbärmliche 
Chaiſe, welche am 2. Auguſt um 1 Uhr Nachmittags 
ankam, auf der Brucke angehalten und nach dem 
Stadthauſe geführt. Als man den Herrn, welcher im 
Wagen ſaß, über feinen Namen und Charakter befragte, 
gab er den Beſcheid, daß er ein Courier eines Pariſer 
Banquiers ſey und der Frau deſſelben Nachrichten 
uͤberbringe. Schon ließ man den Wagen frei, als 
durch einen jener Zufaͤlle, wie ſie die Geſchichte oft ger 
nug aufweiſt, der Poſtillon ſich umdrehte und zu dem 
Courier ſagte: „Wo iſt denn der Herr geblieben, wels 
cher vor der Brucke abgeſtiegen it?” „Was für ein 
Herr!“ ſchrien nun von allen Seiten die umringenden 
Buͤrger. Der Courier ſieht ſich nunmehr, von den 
Fragern beſtuͤrmt, gezwungen, einzugeſtehen, daß er 
unterweges einem Unbekannten begegnet ſey, der ihn 
gebeten habe, in den Wagen ſteigen zu duͤrfen, und 
dafur die Hälfte der Reiſekoſten zu tragen uͤbernom⸗ 
men hätte; er ſey vor der Bruͤcke abgeſtiegen, um 
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0 
deren Schoͤnheit zu bewundern, im Poſthauſe wollte 
er wieder zu feinem Reiſegefaͤhrten ſtoßen. Die Pers 
ſonsbezeichnung des Unbekannten erregte Verdacht und 
es ward gleich nach ihm geſucht. Leute zu Pferde 
werden nach der erſten Poſtſtation geſchickt, um ihn 
zu verhaften, falls er etwa ſeinem Wagen bis dahin 
vorausgeeilt ſeyn ſollte. Zwei Kaufleute, die Herren 
Pecard und Froger, fanden ſich bereit, zu Fuß den 
Weg nach Bordeaux zu unterſuchen. Sie fragen un⸗ 
terweges Jeden, dem ſie begegnen, und bringen bald 
in Erfahrung, daß „der Menſch mit dem blauen Ueber— 
rock“ vorbeigekommen ſey, und ſich hoͤchſtens eine 
Viertelſtunde weit vom Orte entfernt haben koͤnne. 
Nun ſetzte man ſich in Lauf, und es dauerte nicht 
lange, ſo ward der Fremde ſichtbar. „Verhaftet den 
Menſchen dort!“ ruft man hinter ihm her. Er vers 
doppelt ſeine ſchnellen Schritte, allein vergebens; ein 
alter Feldhuͤter aus Grammont erreicht ihn und ruft 
ihm die Worte zu: „Ich verhaſte Sie im Namen des 
Geſetzes.““ Hierauf faßte er ihn beim Kragen und er 
wird auf die Poſt zuruͤckgefuͤhrt. Die auffallende Ver⸗ 
kleidung dieſes Menſchen — denn feine, Perücke, mol: 
lenen Struͤmpfe und groben Schuhe ſtanden im ſtarken 
Widerſpruch mit ſeiner Haltung und uͤbrigen Tracht — 
ſloͤßte gleich Verdacht ein, daß es der nur zu bekannte 
Peyronnet ſey. Auf Befragen giebt er ſich fuͤr einen 
Kaufmann aus Rochelle aus, deſſen Namen aber Nie⸗ 
mand kannte; allein der Advokat Foreſt erkennt bald 
den Miniſter, und eben ſo mehrere Andere, bis er 
endlich ſelbſt geſteht, er ſey Peyronnet. Es war nun 
keine geringe Aufgabe, ihn der Wuth des zuſammenge⸗ 
laufenen Poͤbels, der die fuͤrchterlichen Worte: Nieder 
mit ihm! Nieder mit ihm! ausſtieß, zu entziehen. Das 
Volk befuͤrchtete naͤmlich, er moͤchte abermals entkom⸗ 
men, und es bedurfte des ganzen Muthes der Natio— 
nalgarde, es zuruͤckzuhalten. Endlich ward beſchloſſen, 
ihn nach dem Gefängnig zu bringen, und zwar in 
einer offenen Poſtchaiſe, damit das Volk ſich jeden 
Augenblick überzeugen koͤnne, daß er dem Arme der Ger 
rechtigkeit nicht entzogen werden ſolle. Auf dem gan⸗ 
zen Wege begleitete ihn das Volk mit Ziſchen und hef⸗ 
tigen Verwuͤnſchungen. Zwei Buͤrger rechts und links 
deckten ſeinen Koͤrper, aus Furcht, daß Jemand aus 
der Menge auf ihn feuern moͤchte. Er wird im Ge— 
faͤngniß firenge bewacht. — Auch der Ex⸗Großſiegel⸗ 
bewahrer Chantelauze und noch ein Individuum, das 
durchaus ſeinen Namen nicht angeben will, und das 
im Gefaͤngniß ganz ungebehrdig that, fo daß man es 
in ſtrengere Gewahrſam hat bringen muͤſſen, ſind zu 
Tours gluͤcklich verhaftet worden. Man hat ſie auf 
dem Felde herumirrend gefunden, ohne Zweifel mit 
dem Verſuche umgehend, die Loire zu paſſiren. Sie 
wurden gebunden und geknebelt von der Gensd'armerie 
davongefuͤhrt. Herr v. Chantelauze hat ſich erſt (ſehr 
klug) im Gefaͤngniß zu eckennen gegeben. — Seitdem 


hat man zu Tours noch fünf Unbekannte, die in einem 
Boote die Loire entlang fuhren, feſtgenommen. Einige 

erſonen auf der Brücke entdeckten fie zuerſt und er 
Bean ein Geſchrei, worauf einer der im Boote Be— 


findlichen ſich ins Waſſer ſtuͤrzte und flach auf dem 


Flußbette liegen blieb. Er war indeß bald genoͤthigt, 
ſich wieder an Bord zu begeben. Zwei Anderen war 
es ſogar ſchon gelungen, das Ufer zu gewinnen, und 
ſich hinter einen Haufen Reiſigbuͤndel zu verſtecken, 
allein es half ihnen nichts, alle fuͤnf ſind feſtgenommen. 
Ihre Namen kennt man noch nicht. 


Aus Toulon meldet man unterm 1. Auguſt: „Das 
Linienſchiff „Scipio“ und die Brigg „le Lynx“ find 
geſtern Abend von Algier und Sidt-Ferruch auf der 
hieſigen Rhede angekommen. Am Bord der Brigg 
befindet fich der Leichnam des jungen Bourmont. Das 
Linienſchiff bringt ſechs Millionen aus dem Schatze 
der Kaſſaubah, die nebſt den bereits angekommenen 
26 Millionen in den Staatsſchatz abgeliefert werden 
ſollen. Aus dem Feld⸗Lazareth von Sidi⸗Ferruch find 
400 Ruhrkranke Soldaten angekommen, die nach Mar⸗ 
ſeille gebracht werden, wo ſich fhon 1000 Kranke bes 
finden. Die Hospitäler in Mahon und Algier find 
mit Kranken angefuͤllt. Graf Bourmont hat eine 


Erkurſion nach dem Innern des Landes gemacht; ſein 


Alteſter Sohn iſt nach Oran gegangen, um es in 
Defig zu nehmen. Admiral Roſamel hat Bona und 
la Calle unterworfen. Jeder der Beys, die ſich unter— 
worfen haben, muß zu den Expeditions-Koſten einen 
außerordentlichen Beitrag geben.“ 


* Das Journal des Debats vom 7. Auguſt ent; 
hält folgende intereſſante Erörterung: 

Einiſe glühende und edelmuͤthige Geiſter wollen die 
Republik. Sie täufchen ſich dabei über Frankreich wie 
über ſich ſelbſt. Ueber Frankreich, weil es ſich 
der Republick erinnert; ſich der Unterbrechung der Ge— 
ſchaͤfte und des Handels erinnert, wodurch die Dauer 
der Republik bezeichnet wird. Die Republik iſt eine 
eigentliche Beſchlagnahme der buͤrgerlichen Geſellſchaft, 
zu Gunſten der politiſchen. Man iſt Bürger (citoyen), 

aber nicht mehr Kaufmann, oder Sachwalter, nicht 
mehr Manufakturiſt, noch Richter. Nun, wir wollen 
Buͤrger ſeyn. Das ſteht feſt: und wir haben gezeigt, 
daß wir es ſeyn koͤnnen. Aber wir wollen auch noch 
etwas anders ſeyn: wir beduͤrfen einer Regierung, 
welche eben fo wohl die Entwickelung der bürgerlichen 
N politiſchen Geſellſchaft erlaubt, und beide ver⸗ 
einigt. g 

Um die Republik in Frankreich, wo ſo viele 
Intereſſen ihn entgegen ſtehen, herzuſtellen, bedarf es 
der Dictatur und des Schreckens, das heißt, der gäitz⸗ 
lichen Vernichtung der Freiheit, des Credits, des Han⸗ 
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dels und der Geſchaͤfte, welche Ruhe erfordern. Ich 


U 


fordere die Republikaner auf, uns eine Republik zu 
geben, und doch die allgemeine Freiheit der Meinungen 
aufrecht zu erhalten; — ich fordere fie auf, dieſe allges 
meine Freiheit der Meinungen zu zerſtoͤren, ohne zu⸗ 
gleich die Bewegung der bürgerlichen Geſellſchaft gaͤnz⸗ 
lich zu laͤhmen! — i 


Dieſe glühenden und edelmuͤthigen Geiſter taͤuſchen 
ſich daher auch uͤber ſich ſelbſt, wenn ſie glauben, 
ſie koͤnnten Frankreich zur Republik machen, ohne es 
zu unterdruͤcken, und dürften nur bei der Gironde“) 
ſtehen bleiben. Nein: fie wuͤrden den Berg) erſteigen 
muͤſſen! Es waren nicht die Girondiſten, welche die 
Republik ſchaffen konnten, die Bergpartei war es. 
Und welche Republik erſchuf ſie! Ob dieſer Berg aus 
Schurken beſtand, wie einige gute Frauen ſagten, oder 
aus uͤberſpannten ehrlichen Leuten, das thut nichts zur 
Sache. Immer fingen die eine Republik aus Frank 
machenden Partheien damit an, es zu unterdruͤcken und 
ſchrecklich zu zerfleiſchen, und vernichteten es zuvor, um 
die Freiheit deſto beſſer herſtellen zu koͤnnen. 


Jetzt muͤſſen wir durch die Erfahrung vierzigjähriger 


Widerwaͤrtigkeiten doch endlich gelernt haben, daß die 
Freiheit jeder Regierungsform vorzuziehen ſey, daß aber 
die Regierungen zu achten ſeyen, nicht wegen des Na⸗ 
mens, den ſie fuͤhren, ſondern wegen der Freiheit, die 
ſie uns gewaͤhren. 


Wenn man nun mit Uebergehung von Beweisgruͤn⸗ 
den und klaren Eroͤrterungen — wie von gewiſſen Pers 
ſonen behauptet wird — ſagt, daß eine Republik noͤthig 
ſey, weil ſonſt ein Aufſtand ausbrecheu würde; fo ers 
wiedern wir freimuͤthig, daß wir keinem Menſchen das 
Recht einraͤumen, ſo etwas zu behaupten. Das Volk 
von Paris laͤßt ſich nicht aufwiegeln, das muß von 
ſelbſt und ganz allein geſchehen. Der Aufſtand am 
28. Juli iſt durch Niemand bewirkt worden; das Volk 
allein machte ihn. Jede Inſurrection aus freier Hand 
wilde nichts anderes ſeyn, als eine Intrigue an einem 
Öffentlichen Orte, und daher um nichts beſſer als eine 
Pallaſt-Intrigue. 


ean errege heute eine Inſurrection für die Republik, 
und man wird ihren Erfolg ſehen, den Unterſchied 
gewahr werden, der zwiſchen ihr und der vom 28. Juli 
iſt. Man wird vielleicht die Ordnung in irgend einem 


) Gironde Gixondiſten, Name der gemaͤßigteren Partei in 
der zweiten National⸗Verſammlung (1791 — 93), fü ges 
nannt, weil ihre Häupter: Guadet, Genfonne, Vergniaud 
u. a. aus dem Depart. Gironde gebürtig waren. 

) Berg, Bergpartei, die Jakobiner, Gegner der Girondiſten, 
welche von ihnen beſiegt wurden, darum fo genannt, 
weil fig im National: Convent auf den hoheren Banken 
des amphitheatraliſch gebauten Verſammlungsſaales ſaßen, 
waͤhrend die Girondiſten (daher auch das Thal, die Thal⸗ 
partei) die unteren Sitze einnahmen. 
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Bezirk der Hauptſtadt augenblicklich fißren, aber keine 
Revolution hervorbringen. 

Dem Koͤnigthume war die Erfahrung, die es bei 
ſeinem letzten Staatsſtreich machte, nothwendig, um 
feine ganze Schwache zu erkennen. Die Nepublikauer 
werden auch Erfahrungen machen und einſehen, daß 
fie nur die Minorität fir ſich haben. Sie werden 
Uhren Streich eben fo verfehlen, wie Hr. v. Polignae, 
indem fie, wie er, Alles bis aufs Aeußerſte treiben 
wollen. Doch werden ſie ſich weniger Haß zuziehen, 
als er, da der Grund ihres Handels weniger unpopu⸗ 
lair ſeyn wird, und weil fie um der Freiheit willen 


zu thun glauben, was Polignae aus Despotismus that; 


aber es wird ihnen nicht beſſer gelingen. 


England. 


London, vom 7. Auguſt. — Se. Majeſtaͤt gaben 
geſtern der Corporation des Trinity⸗Honſe, deren Vor⸗ 
ſteher Hoͤchſtdieſelben als Herzog von Clarence geweſen 
waren, ein großes Gaſtmahl im Pallaſte von St. 
James. Saͤmmtliche Mintſter und viele hohe Beamte 
waren dazu eingeladen worden; diejenigen, die Mitglie⸗ 
der der Corporation ſind, namentlich auch der Herzog 
v. Wellington, erſchienen eben ſo, wie Se. Maj. ſelbſt, 
im Koſtuͤm der Coporation. 

Graf von Muͤnſter hatte geſtern eine lange Audienz 
beim Könige. Der Preußiſche Geſandte hatte eine 
Unterredung mit dem Grafen von Aberdeen im aus 
wärtigen Amte. . 

Herr Huskiſſon, der durch eine Krankheit verhindert 
wurde, bei der Wahl in Liverpool perſoͤnlich zu erfcheis 


* 


nen, hat folgendes Schreiben an die dortigen Wähler 


crlaſſen: „Meine Herren Wahl, Genoſſen! Am 12ten d. 


antwortete ich Ihnen auf Ihre damals eben erhaltene 
ſchmeichelhafte Aufforderung, wiederum ein Kandidat 
für die Ehre Ihrer Vertretung im Parlamente zu ers 
ſcheinen. Indem ich dieſe Einladung annahm, ſah ich 
dem Wahltage in der ſtolzen Erwartung entgegen, pers 
ſoͤnlich vor Sie hintreten zu koͤnnen, um, nach einer 
befriedigenden Darlegung meines bisherigen Verfabrens, 
auf der Wahl-⸗Tribuͤne, wo ich fo oft ſchon mit Ihnen 
zuſammengetroffen bin, den hohen Lohn Ihrer unab⸗ 
haͤngigen Vota und Ihrer freundlichen Unterſtuͤtzung 
zu erhalten. Leider iſt es mir jedoch diesmal nicht ge⸗ 
ſtattet, in Ihrer Mitte zu werden. Das Kranken, 
bette, das unfere liebſten Vorſaͤtze vereitelt, erinnert 
uns an die Unſicherheit aller menſchlichen Plane; es 
wird uns aber auch, indem es uns zwingt, uns auf 
die Huͤlfe Anderer zu verlaſſen, ein Probierſtein für 
die Stetigkeit unſerer Freunde und für die Aufrichtig⸗ 
keit ihrer Verſicherungen. Auf dieſe Tugenden, die 
meinen Wahl Kollegen fo ſehr eigen find, fetze ich ver⸗ 
trauungsvoll meine Hoffnungen. Dem Eifer meiner 
Freunde vertraue ich, gezwungen, bei der Wahl ſelbſt 
zu fehlen, die Wahrnehmung der beſcheidenen Aus 
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ſpruͤche, die ich, ihrer Meinung nach, haben diirfte, 
um die ſtolze Auszeichnung, einer ihrer Vertreter zu 
ſeyn, neuerdings zu verdienen. — Seit 35 Jahren, 
wahrend welcher ich im Parlamente ſitze, iſt dies * 
erſtemal, daß ich bei ähnlicher Gelegenheit fehle un 
nicht fuͤr mich ſelbſt antworten kann. Ein abſichtliches 
Nicht⸗Erſcheinen auf der Wahl; Tribüne, wäre nicht 
allein ein Mangel gebuͤhrender Achtung, ſondern auch 
Vernachlaͤſſigung einer großen Pflicht gegen ehrenwerthe 
Konſtituenten. Auf der Tribuͤne erſcheint der Kandi⸗ 
dat in feiner Angelegenheit offen, wie die Brittiſche 
Juſtiz es vorſchreibt, Angeſicht gegen Augeſicht mit 
feinen Opponenten; dort hat er Fragen zu beantwor⸗ 
ten, über die Vergangenheit Aufſchlüͤſſe und für die 
Zukunft die Zuſicherungen zu ertheilen, welche diejenis 
gen, die er vertreten will, zu fordern berechtigt find. 
Wider meinen Willen bin ich gezwungen, dieſe Pflich⸗ 
ten, deren Erfüllung Sie, meine Herren, von mir ers 
warten durften, zu verabſaͤumen; ich weiß nicht, uͤber 
wie viele Dinge ich Ihnen vielleicht würde zu antwor⸗ 
ten haben, wo ich die Grundſaͤtze zu rechtfertigen hätte, 
durch die ich mich habe leiten laſſen, und wo die Vota 
zu vertheidigen, die ich im vorigen Parlamente abgege⸗ 
ben hade. — Unter dieſen Umſtänden gereicht es mir 
einigermaßen zum Troſte, daß Sie, vermoͤge der poli⸗ 
tiſchen Verbindung, in der ich mich nun ſchon ſeit 
länger als ſieben Jahren mit der Stadt Liverpool be⸗ 
finde, von meinen wenn auch nicht immer gleichen 
Anſtrengungen, thaͤtig und fleißig in der Erfüllung 
meiner Öffentlichen Pflichten zu ſeyn, einige Kenntniß 
haben. Dieſe Anſtrengungen in Ihrem Dienſte werde 
ich, wie Sie mir wohl das Vertrauen ſchenken mer: 
den, es zu glauben, gewiß auch ferner, ſo viel es in 
meinen Kräften ſteht, fortſetzen. — Aus einer hoͤchſt 
ſorgſamen Erwägung, die ich den großen und come’ 
plicirten Jutereſſen des Landes geſchenkt, habe ich 
das auch von meinem Platz im Parlamente ſtets dar⸗ 
gelegte Reſultat gezogen, daß es, zur Förderung 
jener Intereſſen, dringend nothwendig ſey, den Druck 
zu beſeitigen, der auf den Quellen unſeres produ⸗ 
zirenden Gewerbfleißes laſtet. Dies aber kann nur 
durch folgende Maßregeln erreicht werden: 1) Durch 
eine poſitive Verminderung der Steuern ein nicht 
unbedeutender Nachlaß derſelben iſt bereits bewirkt 
worden; 2) durch gleichmaͤßigere Vertheilung der noch 
bleibenden Abgaben⸗Laſt, fo weit fie für noͤthig erach⸗ 
tet wird; 3) durch baldige Abſchaſfung aller Monopole, 
welche den Handel, ſo wie die freie Verwendung des 
Kapitals und der Arbeit in ihrer Thaͤtigkeit aufhalten; 
Monopole ſind nicht blos eine Taxe, die auf Handel 
und Gewerbfleiß gelegt wird, ſondern auch eine Taxe 
der druͤckendſten Art; der Vortheil, den ſie der bevor⸗ 
rechteten Partei verſchaffen, kann den Schaden, det 
daraus fuͤr alle übrigen Klaſſen der Geſellſchaft erwächit, 
lange nicht aufwiegen; 4) eudlich durch Ertheilung aller 
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möglichen die Rechte des Privat? Eigenthums nicht 
kränkenden Unterſtuͤtzung derjenigen inneten Landes⸗ 
Verbeſſerungen, welche das Fortſchreiten der Wiſſenſchaft 
und die darin ſtatt gefundenen Entdeckungen, zur Des 
richtigung von Irrthämern, zur Abſchaffung von Miß⸗ 
brauchen und zur Vermehrung der Civiliſation des 
Menſchengeſchlechts, als erſprießlich darſtellen. — Dies 
iſt eine Skizze der allgemeinen Grundſaͤtze, die, meiner 
Anſicht nach, in Bezug auf die innere Polltik des 
Landes, die Vertreter des Volks im neuen Parlamente 
leiten müſſen. — Unſere auswärtige Politik begreift 
dagegen Fragen in ſich, die weit verwickelter und darum 
auch ſchwieriger zu loͤſen find. Jede derſelbe insbe, 


ſondere muß auch nach ihrem beſondern Standpunkte 


beurtheilt werden; doch zwei große Zwecke haben wir 
bei allen zu beachten: nämlich die Bewahrung des 
Friedens und die Aufrechthaltung der National Ehre. 
Ich kann darum auch in dieſer Hinſicht keine andere 
Juſicherung ertheilen, als daß ich dieſe beiden Zwecke 
ſtets mit der lebendigſten Sorgfalt im Auge haben 
werde. — Wenn aber auch ein Engliſcher Staatsmann, 
als ſolcher, eben nur in Bezug auf jene beiden Punkte 
politiſch dazu berufen iſt, uͤber das, was andere Yänder 
vornehmen, zu wachen, fo iſt es doch einem freigebors 
nen Britten unmöglich, ganz gleichguͤltig Fadet zu blei⸗ 
ben, wenn in Staaten, die minder gluͤcklich ſind, als 
der ſeinige, die Freiheit zu Boden gedruͤckt wird. Die 
beſte praktiſche Lehre, die wir inzwiſchen aus dem Leid, 
das ſolche Angriffe in uns erregen, ſo wie aus dem 
furchtbaren Kampfe, der dort daraus entſtehen muß, 
ziehen koͤnnen, beſteht darin, daß wir noch feſter an 
unjeren wohlerwogenen und langverſuchten Inſtitutionen 
und vor Allem an jener Freiheit der Preſſe haͤngen, 
welche ihr gemeinſames Schild und ihr Huter iſt. Um 
dieſen Sinn im Volke lebendig und theuer zu erhalten, 
duͤrfen es Parlament und Regierung niemals aus dem 
Auge verlieren, daß das ſicherſte Mittel, die Liebe eines 
loyalen Volkes zu Inſtitutionen, die es von Natur 
ſchon ſchätzen muß, ganz unvergänglich zu machen, darin 
beſteht, daß beſtändig darauf geſehen wird, wie den 
Millionen Menſchen, die ihrer Sorgfalt anvertraut 
ſind, jedes Leiden am Beſten zu vermindern und jede 
Segnung noch zu erhöhen ſey. — Von ſolchen Gefins 
nungen durchdrungen, werde ich vertrauensvoll den 
Ausgang der Wahl abwarten, mit der Sie ſich jetzt 
beſchäftigen wollen; mit ſolchen Geſinnungen werde ich 
mir ferner, falls ich wieder das Gluͤck haben ſollte, 
der Gegenſtand Ihrer Wahl zu werden, Ihre gute 
Meinung zu erhalten und das Gluck unſeres gemeinſa, 
men Vaterlandes zu befördern ſuchen. Ich verbleide u. ſ. w. 

Carlton⸗Gardens 30. Juli. W. Huskiſſon.“ 


An der Boͤrſe hieß es geſtern, es ſey an die vers 
ſchiedenen Zollhaͤuſer unſeter Haupt-Häfen der Befehl 
ergangen, daß, falls Se. Maſeſtäaͤt Karl X. in einem 
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derſelben landen ſollte, das Reiſe-Gepaͤck des Königs 
ſowohl als feines Gefolges ohne Viſitation durchzulaſ⸗ 
ſen ſey. 

So wie in London, werden auch bereits in mehre 
ren anderen Staͤdten des Landes, namentlich in Bir⸗ 
mingham, Sammlungen zum Beſten der am 27ften, 
28ſten und 29ſten Juli in Paris Verwundeten und 
der Witwen und Waiſen der Gebliebenen veranſtaltet. 
Der Standard ſpricht das Bedenken aus, ob die Fran⸗ 
zoͤſiſche Nation es nicht übel nehmen könne, daß man 
im Auslande Almoſen für ihre Vertheidiger ſammle. 


Im Globe heißt es: „Der bekannte Herr Ouvrard 
hat, wie es ſcheint, fuͤr noͤthig erachtet, Frankreich zn 
verlaſſen, und zwar in Folge des uͤbeln Eindrucks, den 
feine letzten ſehr guͤnſtigen Speculationen in Franzöfle 
ſchen Fonds, begruͤndet auf Nachrichten, die er ſich 
früher auf eine nicht eben ehrenvolle Weiſe zu vers 
ſchaffen gewußt hatte, allgemein gegen ihn erweckt ha⸗ 
ben. Es heißt, daß er den Weg nach der Framzoͤſiſchen 
Kuͤſte zu Fuß zuruͤckgelegt hat und endlich in England 
in großer Erſchoͤpfung angekommen if. Gegenwärtig 
ſoll er ſich hier in London befinden.“ ; 


Nachrichten aus Rio⸗Janeito vom 17. Juni zufolge, 
iſt daſelbſt der Graf von Sabugal, der feine Beglau⸗ 
bigungsſchreiben aus Terceira erhalten hatte, als 
außerordentlicher Geſandter und bevollmaͤchtigter Mini⸗ 
ſter der Königin Donna Maria II. von Portugal, 
vom Kaiſer von Brafilien empfangen worden. ˖ 


Niederlande. b 

Brüffel, vom Sten Auguſt. — Se. Koͤniglichr 
Hoheit der Herzog von Cambridge iſt geſtern früh nebſt 
Gefolge, von Hannover kommend, durch Loͤwen gereiſt. 
Se. Koͤnigl. Hoheit begeben ſich über Mecheln, Ante 
werpen und Gent nach Oſtende, um ſich dort auf 
einem Engliſchen Dampfſchiffe nach London einzuſchiffen. 

Se. Durchlapcht der Herzog von Braunſchweig iſt 
heute nach Deutſchland abgereiſt. ER 

Ein Holländiſches Blatt ſagt: „Karl von Bourbon, 
der zum drittenmale, und jetzt ſicher durch eigne Schuld, 
Frankreich verlaſſen muß, darf nicht erwarten, daß auch 
nur Ein Blutstropfen zur Herſtellung feiner verdorber 
nen Sache vergoſſen werde, allein die Franzoſen min 
ſen auch mit ihren Armeen und Prineipes fein zu 


Haufe bleiben und ihre Nachbarn in Ruhe laſſen. 


Das iſt die Bebingung; nehmen ſie ſie an, dann wird 
man gut Freund mit ihnen bleiben, und ihnen von 
Herzensgrunde das Beſte wuͤnſchen.“ 


ö R W f n ® . 
Moskau, vom 5. Auguſt. — Am 15ten d. M. 
erwarten wir hierſelbſt ſehnſuchtsvoll die Ankunft Sr. 
kaiſerl. Hoheit des Großfurſten Michail Pawlowitſch. 
Um die Univerſalbaͤder und Gewaͤſſer zu benutzen, wer 
deu Hochſidieſelben einige Monate hier verweilen. 


Er 


N 


* 


& man eine impoſante ländliche Gegend. N 
und Bäume auf Mäder geſtellt, verſchwinden und er— 


/ 
Kuna 


Am lſten d. paſſirten einige Regimenter Hufaren 
und Uhlanen, von Tiflis kommend, durch unfre Stadt, 
und wurden vom Herrn General-Gouverneur von 
Moskau und mehreren Militair Chefs an der heiligen 
Pforte aufs Achtungsvollſte bewillkommnet. u 

Der beſondern Huld unſers Monarchen verdanken 
wir die baldige Erfüllung unſers Wunfches‘, ſtatt der 
hölzernen Moskwa⸗Bruͤcke, die alljaͤhrlich von den Eis; 
ſchollen beſchaͤdigt wurde und abgenommen werden 
mußte, eine ſteinerne zu bekommen. 
ſes Bruͤckenbanes, der in drei Jahren beendet ſeyn 
muß, iſt von Sr. Majeſtät dem Kaiſer dem Ingenieur⸗ 
Oberſt Lieutenant Bulgeisky, wie auch dem Ingenieut⸗ 
Capitain Lamoni übertragen worden. ö 

Das Innere des Kremls wird gleichfalls auf das 
Impoſanteſte metamorphoſirt. Der geräumige Platz 
vom Iwan Wiliki bis zur heiligen Pforte, iſt in einen 

Exercier⸗Terrain verwandelt, und — den Chauſſeewegen 
gleich — mit Sand und Kieſelſteinen geebnet worden. 
Der ganze Bezirk, von mehr als 4000 Fuß im Um⸗ 
kreiſe, wurde auf der Promenadenſeite mit Akazienge— 
buͤſchen garnirt, und auf Rädern ruhende Paliſaden 
Öffnen und ſchließen die uͤbrigen Seiten des Quadrats. 
Auch das Kreml⸗Thal, früher mit Schutt und Unkraut 
uͤberhaͤuft, iſt dieſen Frühling zur Promenade gewor⸗ 
den und gleicht jetzt einem Blumengarten. Auch der 
Bau des Zeughauſes im Kreml, deſſen koloſſale Grund— 
lage und Wände der Vernichtung der Zeit Trotz bie— 
ten, iſt jetzt beendet. Das innere Arrangement der 
mannichfaltigen Waffen aller Nationen, im Kriege er— 
obert, iſt ſehenswerth. Vor der aͤußern Pforte para 

diren die beiden großen, durch einen deutſchen Taſchen— 
ſpieler famoͤs gewordenen Kanonen, im Kreiſe vieler 
eroberten Bomben und Kanonen. 

Se. Majeſtaͤt der Kaiſer haben den eingereichten 
Plan des kaiſerl. ruſſiſchen Generals Theater Director 
Kakoſchkin, in Niskuſchni nahe der Kalugſchen Saſtare 
im ehemaligen Tſcherkowskoyſchen jetzt kaiſerl. Garten 

ein Sommer⸗Theater zu erbauen, genehmigt. Dieſes 
neue Schauſpielgebaͤude mit hundertjaͤhrigen Linden, 
Tannen und Birken umgeben, wurde in 14 Tagen er⸗ 
baut und koſtete hoͤchſtens 15,000 Rubel. Die zehn 
Seitenwaͤnde der Buͤhne ſind von jungen Tannen und 
Birken verflochten und ſtatt des Vorhanges erblickt 

Die Haͤuſer 


ſcheinen bei jeder Verwandlung mit bewunderuswerther 
Präcifion. Die Buͤhne iſt 120 Fuß breit und 180 Fuß 
lan 400 numeritte offene Platze ſtehen im Circus 
von 32 bedeckten Legen umgeben, auf denen das Amphi⸗ 
theater und die Gallerie, von hohen Lindenwipfeln bes 
ſchattet, erbaut ſind. £ 

Am 29. July wurde unſer Muſik und Gefang lie 
bendes Publikum durch die unverhoffte Ankunft der 


— — — 


100 Rubel, 
25 


Die Leitung die⸗ 


—— 


verdienſtvollen Saͤngerin Henriette Sontag, aus War⸗ 
ſchau kommend, aufs Angenehmſte uͤberraſcht. Am 


4. Auguſt wurde ihr erſtes Concert, welches am ten 


d. M. im großen Theater gegeben werden 


ſoll, ange 
kuͤndigt. 


Obgleich der Preis der Parterre-Logen zu 
Bel⸗Etage 100 Rubel, zweiter Rang 
Rubel, dritter Rang 50 Rubel, vierter Rang 
Rubel, Lehnſtuͤhle zu 20 und 15 Rubel, Stühle 
10 Rubel und Amphitheater 5 Rubel angeſetzt ſind, 
ſo wird man wohl ſchwerlich am Concerttage noch 
einen Platz bekommen koͤnnen. Nach dieſen Preiſen 
kann bei voller Beſetzung der Pläge, die Einnahme 


75 


25 bis 26,000 Rubel eintragen, 


F 

Ihre Majeſtaͤten der König und die Königin beis 
der Sieilien find am 30ſten Juli am Bord der koͤnig⸗ 
lichen Fregatte Regina Iſabella im erwuͤnſchten Wohl⸗ 
ſeyn zu Neapel eingetroffen und mit dem groͤßten Ju⸗ 
bel empfangen worden. Am folgenden Morgen arbeis 
teten Se. Majeſtaͤt der König mit mehreren Miniſtern. 
Abends beehrten Ihre Majeſtaͤten der Koͤnig und die 
Koͤnigin, nebſt dem Herzog von Calabrien und den 
Übrigen Prinzen und Prinzeſſinnen der koͤniglichen Fa— 
milie das koͤuigliche Theater von S. Carlo, welches 
prachtvoll beleuchtet war, mit Ihrer Gegenwart. Abends 
war die Stadt beleuchtet. Sonntag, den 1. Auguſt 
Morgens, war großer Cerele dei Hofe, worauf Seine 
Majeſtaͤt der König wieder mit den Miniſtern arbeiteten. 


e 


(Priv. Nachr.) Trieſt, vom 9. Auguſt. — Den 
neueſten Nachrichten aus Syra zufolge, hat die türkis 
ſche Beſatzung von Athen, welche Ordre hatte, dieſe 
Stadt zu raͤumen, wieder Gegenbefehl von der Pforte 
erhalten; derſelbe Fall fand auch bei den Beſatzungen 
auf Negroponte ſtatt. Man ſchließt daraus, daß die 
in Folge der letzten Londoner Conferenz Beſchluͤſſe in 
Conſtantinopel getroffene Uebereinkunft hinſichtlich Grie— 
chenlands Grenzen, eine Aenderung erleiden duͤrfte, und 
hofft ſonach wieder zuverſichtlicher als je, auf eine ers 
weiterte Grenzbeſtimmung, wozu die Pforte ſich unter 
den jetzigen Umſtaͤuden gewiß geneigt zeigen würde, 
wenn ihr von den intervenirenden Mächten der Beſitz 
Albaniens garantirt würde. Dieſe Maßregel wurde 
ſicher in mancherlei Betrachtung von den wohlthaͤtigſten 
Folgen ſeyn, indem ſie die Inſurgenten beſtimmen 
duͤrfte, ſich mit ihrer Regierung eher zu vergleichen, 
und im aͤußerſten Falle die thaͤtliche Dazwiſchenkunft 
eines andern Staates veranlaßte, wodurch allem Ans 
ſcheine nach mehrjährigen Blutvergießen, und vielleicht 
eben fo endloſen Unterhandlungen über das kuͤuftige 
Schickſal Albaniens wie den hinſichtlich Griechenlands 
vorgebeugt wuͤrde. 


Beilage 


» 


5 Beilage zu No, 193. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
| Bi Vom 19. Auguſt 1830. | 


Gar ti 
Trieſt, vom 30. Juli. — In Albanien find. die 
Dinge, allen Nachrichten zufolge, aufs Aeußerſte gekom⸗ 


men, und alle von dem Großweſſir verſuchten Mittel, 


die Ruhe ohne Anwendung offener Gewalt herzuſtellen 
und die Empoͤrer zum Gehorſam zuruͤckzufuͤhren, frucht⸗ 
los geblieben. Die Truppen unter den der Pforte treu 


gebliebenen Befehlshabern, haben ſich daher gegen die 


5 _ * 5 * 
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fangs Herzog von Valois, zwoͤlf Jahre fpäter Herzog 
von Chartres. In ſeiner fruͤhen Jugend wagte er 
ſein Leben, um einen Menſchen aus dem Waſſer zu 
retten. 1792 kaͤmpfte er zu Qulevrain und Vouſſu 
unter General Biron, in demſelden Jahre unter 
d Harville gegen den Herzog von Braunſchweig; den 
11ten September wurde er Generallieutenant. Dann 
focht er mit Erfolg bei St. Ghislain und bei Jemma⸗ 


Inſurgenten in Bewegung geſetzt, und es iſt ſehr zu pes. Als Befehlsbader des Bataillons von Pons war 


beforgen, daß bei der Rohheit ſowohl der tuͤrkiſchen 
Truppen als der aufruͤhreriſchen Albanefer, die Gräuel 
des Kriegs immer hoͤher ſteigen, und die einmal in 
dem osmanniſchen Reiche angezündete Flamme des Auf⸗ 
ruhrs noch mehr naͤhren werden. Es heißt jetzt, der 
Sultan habe eine Flotte ausrüften laſten, die die Ope⸗ 
rationen ſeiner Landarmee in Albanien unterſtuͤtzen ſolle, 
und dies ſey der eigentliche Grund von der Ernen⸗ 
nung Halil Paſcha's zum Kapudan Paſcha, von deſſen 
milikairiſchen und admeniſtrativen Kenntniſſen der 
Großherr u den beſten Erfolg für die Beruhigung dieſer 
feinem Reiche ſo wichtigen Provinz erwarte. In der 
That würde ein ſolcher Erfolg einen glänzenden Der 
weis fuͤr die eminenten Eigenſchaften Halil Paſcha's 
tiefern. Hier zaͤhlt man unter die Maßregeln, welche 
gegen. die Empoͤrung der Albaneſer angeordnet ſeyn 
ſolleu, auch die Mitwirkung einer aͤgoptiſchen Eskadre, 
was jedoch ſehr wenig wahrſcheinlich iſt, da bekanntlich 
De hemed Ali das Vertrauen der Pforte nicht mehr 
in jenem Grade genießt, wie zur Zeit, wo er zur Ver⸗ 
theidigung ihrer Rechte gegen die griechiſche Empdrung 
einſchritt, und er andererſeits auch nicht leicht zu be⸗ 
wegen ſeyn duͤrfte, ſich in dieſer vechängnißvollen Lage 
des Reichs einer ſo wichtigen Stuͤtze ſeiner eigenen 
Sicherheit zu eeitäͤußern. Wenn die Pforte den in 
Konſtantinopel reſidirenden fränkifchen Geſandten über 
die Fortſchritte der albaneſiſchen Juſurreetion ihre 
Beſorgniſſe zu erkenwen gab, und von außerordentlichen 
Maßregeln gegen die Inſurgenten ſprach, ſo geſchah 
dieſes nicht, wie einige Briefe aus Eorfu wiſſen woll- 
ten, um zugleich eine Erklarung wegen der in Alexan⸗ 
drien bemerken Kriegsruͤßtungen zu geben, ſondern um 
den Rath, und bei größerer um ſich greifender Gefahr 
den Beiſtand, der chriftlichen Mächte zu erhalten, die 
doch auch eine neue Umwälzung in den eukopäiſchen 
Provinzen des tuͤrkiſchen Neichs nicht gleichgültig ans 
jehen koͤnnen. 


Mise ellen. 
Der gegenwärtig zum König von Frankreich erwaͤhlte 
Ludwig Philipp v. Orleans, Nachkomme Hein 
richs IV., iſt am 6. Oktober 1775 geboren, hieß Ans 


er ſiegreich; er kämpfte bei Anderlecht, Bruͤſſel, Bars 
roux, zog im November 1792 in Luͤttich ein. Proſeri⸗ 
birt, weil fein Führer Dumouriez Ludwig XVII. erhe⸗ 
ben wollte, begab er ſich zu Koburg, der ihm vergebens 
die Stelle eines Generallieutenants anbot. Der Her⸗ 
jog reiſte nun mit geringen Mitteln durch die Alpen, 
war 1793 und 1794 Schullehrer in Reichenau, ver⸗ 


weilte kurze Zeit in Hamburg, bereiſte Europa bis zum 


Kap Nord, und zwar zu Fuß. 1795 ſchiſſte ſich der 
nunmehrige Herzog von Orleans nach Philadelphia 
ein, und rettete durch dieſe Reiſe feine Brüder. Er 
reiſte mit einem Paſſe der franzoͤſiſchen Regierung; 
der Herzog und feine Brüder drangen bis in die Wild 
niſſe Nordamerikas vor. Als er 1798 ſeinen Verwand— 
ten, den König von Spanien erfuchte, feine Staaten 
betreten zu durfen, erhielt er keine Antwort. Immer⸗ 
hin wurde er bereitwillig in Cuba aufgenommen; Hum⸗ 
boldt ſpricht in feinem Werke über Cuba von der As 
bänglichkeit, welche die Bewohner der Inſel noch für 
den Herzog von Orleans zeigten. Von Halifax im 
Neuſchottland aus, gelangte der Herzeg 1800 nach Eng: 
laud; fein Bruder Montpenſter ſtarb 1797, Beaufolabs 
1808. Hierauf begab ſich Orleans nach Palermo und 
vermählte ſich am 25. November 1809 mit der Toch⸗ 
ter Ferdinands IV.; 1810 wurde der Herzog von Cha't⸗ 
res geboren. Bei der zweiten Reitauration kehrte Or⸗ 
leaus erſt Ende 1816 nach Frankreich zurück, und 
wurde nicht in die Pairskammer berufen. Er gehörte 
zur Oppoſition, und war volksthümlicher als irgend 
einer ſeiner Verwandten. Er wohnte bis jetzt im 
Palais Royal, hat bedeutende Beſitzungen, ist ein 
Freund der Künfte und Wiſſenſchaften, verſteht die mei⸗ 
ſteu europäifchen Sprachen, und hat ſeine Söhne in 
den Pariſer Gymnaſien erziehen laſſen. Sein alteſter 
Sohn, Ferdinand Philipp Herzog von Chartres, zu 
Palermo am 3. Sept. 1810 geboren, war bisher Cm 
lone; nach zwei Prinzeſſinnen erhielt er 1814 einen 
zweiten Sohn, den Herzog von Nemours: die Familie 
iſt ſehr zahlreich. Man hat in den Zeitungen bemerkt, 
daß der jetzige Lieutenant⸗General des Königreichs, die: 
fer Tage zu Fuße in feinem Pallaſte anlangte (er bes 
fand ſich nicht in der Picardie, ſondern auf ſeinem 
Landgute zu Neuilly), feine Gemahlin kam in einer 


Caroline an, worin die Fahrt ſechs Sous koſtet. Hätte 
ſich der Herzog aus Frankreich entfernt, ſo wuͤrde er 
von Neuem alle feine Beſitzungen verloren haben; wäre 
er in Paris geblieben, ſtatt ſich nach Neuilly zurückzu⸗ 
ziehen, und hätte er ſich an die Sgitze des Volks ger 
ſtellt, fo wäre er gegenwärtig bereits König von Frank; 
teich. Aber die allmähliche Erhebung durch die Kam⸗ 
mern und die Nation iſt ſicherer als die Uſurpation 
durch Sieg, und liezt weit mehr im Intereſſe Europa's 
und der Legitimität. a 


Ein oͤffentliches Blatt macht folgende Bemerkungen: 
Als Karl X. ſeine letzte Rede vor der Kammer hielt, 
gerieth er bekanntlich fo in die Hitze, daß ihm der 
Hut vom Kopfe fiel, und der Herzog von Orleans 
war es, der den Hut aufhob. Man machte damals 
ſchon auf die Weiſſagung aufmerkſam, die darin zu 
liegen ſchien, und die nun eingetroffen iſt. Weniger 
bekannt, aber nicht weniger intereſſant ſind die Worte 
eines alten Spaniers, der, als General Lafayette auf, 
feiner beruͤhmten republikaniſchen Rundreiſe in Nord; 
Amerika in der Stadt New Orleans von ihm Abſchied 
nahm, zu ihm ſagte: „Lebe wohl, mein Sohn, lebe 
wohl, theurer General! Moͤge der Herr vor dir her⸗ 
gehen, und dich nach deiner ruhmvollen Reiſe in den 
Schooß deiner vielgeliebten Familie zuruͤckfuͤhren, um 
daſelbſt in Ruhe der Erinnerung deiner guten Hands 
lungen und der Freundſchaft der amerikaniſchen Nation 
zu genießen. O, mein Sohn, vielleicht biſt du zu 
neuen Arbeiten aufbewahrt, vielleicht wird ſich der 
us noch deiner bedienen, um andere Nationen zu be⸗ 
reien. 


Ein älteres Schreiben aus Algier (vom 19. Juli), 
das von einem franzoͤſiſchen Blatte mitgetheilt wird, 
giebt nachtraͤglich noch folgende Nachrichten: 

Ich beſuchte den Palaſt des Dey, er ſchien mir ſei⸗ 
nes reichen Ausſchmucks und Geräthes ziemlich beraubt 
zu ſeyn. Ich trat in feine fo vielbeſprochene Schatz 
kammer. Es ſind dies 4 Gewoͤlbe im Erdgeſchoß, die 
blos einen einzigen Eingang haben, der in einer hoͤl⸗ 
zernen Thuͤre beſteht. Um jedes diefer Gewölbe befin⸗ 
definden ſich Behaͤlter von 12 Fuß Laͤnge, 6 Fuß Breite, 
4 Fuß Höhe, Einige waren mit Quadruplen, andere 
mit venezianiſchen Zechinen, andere mit ſpan. Piaſtern, 
andere mit Algieriſchen Silberſtuͤcken, noch andere mit 
gemiſchten Goldſorten angefuͤllt. Blos eins dieſer Ge⸗ 
woͤlbe war nicht von ſolchen Behältern umgeben. Dafuͤr 
waren auf dem Fußboden ſpaniſche Piaſter dis zur 
Höhe von 3 Fuß aufgeſchuͤttet. Auch fanden fich- 
diamantene Halsgeſchmeide, ſilberne Gefäße und Ge 
ſchirre u. f. w. darin. Als ich eintrat, waren fo eben 
mehrere Menſchen damit beſchaͤftigt, das Gold und 
Silber aufzuſchaufeln, abzuwägen und dann in Kaſten 
zu packen; anderes packte man auch in Faͤßchen, um es 
nach Frankreich zu verſenden. Man ſchaͤtzt das gemuͤnzte 


beſchießen. 


— 


Geld, welches man gefunden, auf 1800 Kubikfuß, außer⸗ 
dem ſind noch mehrere aſten mit Barren u. Dublonen 
angefüllt. Wir wunderten uns anfangs daruͤber, daß der 
Dey ſeinen ganzen Schatz in der Stadt gelaſſen und nicht 
daran gedacht hatte, ihn in Sicherheit zu bringen. 
Er ſagte daruͤber zu mehrern Perſonen Folgendes: 
Man war zu Algier uͤberzeugt, und der Dey theilte 
dieſe Anſicht, daß das Kaiſerſchloß uneinnehmdar ſey, 
wenn man nicht ganz bei demſelben ein anderes Fort 
von gleicher Stärke errichte, um es von dleſem aus zu 
Dieſe Operation mußte viele Zeit und 
Muͤhe erfordern, weil ſich die Algierer mit aller Kraft 
derſelben widerſetzt haben wurden. Auf die Wichtigkeit 


des Kaiferfchloffes vertrauend, hatten ſich die Algterer 


für ſicher gehalten und keine Anſtalten getroffen, ſich 
gegen die Frauzoſen zu ſchuͤtzen, ſobald fie ſich deſſelben 
beinächtige haͤtten⸗ Als fie nun nach einer zweiſtündt ⸗ 
gen Kanonade dieſes Schloß, auf dem ihr Aas Ver⸗ 
trauen beruhte, in die Luft fliegen ſahen, war ihr Er⸗ 
ſtaunen ſo groß, daß ſie alle Energie verloren, und als 
der Dey bei ihrer völligen Muthloſigkeit einſah, daß er 
nicht länger widerſtehen koͤnne, ſo ſchickte er einen 
Kiodja oder Staats⸗Secretair zum Unterhandeln ab. 
Er ließ die Caſſaubah fo eilig räumen, daß feine 
Frauen ihre Schranke und faſt alle ihre Edelſteine zu⸗ 
ruͤckließen. Gen. Verthezene bewohnt den Garten des 
Deys außer der Stadt. Man hatte ihm ſchoͤne Maul⸗ 
thiere und prachtvolle Hengſte gebracht, die er aber 
demjenigen Tuͤrken, von dem er wußte, daß ſie ihm 
gehörten, zuruͤckgeben ließ. Der Finanz⸗Miniſter des 
Deys hatte ihm eine Schaafheerde von 1200 Stück 
geſchenkt; er ließ ſein Protocoll daruͤber aufnehmen 
und fie im Aufſtrich verkaufen. Der General-Lieute- 
nant kaufte ſie fuͤr 6000 Fr. Der General lieferte 
dieſe Summe in den Schaß ab. Er wird nach Frank⸗ 
reich zurückkehren und nur ſeine alte Redlichkeit zurück 
bringen, welche er mehr als Schäge achtet. 


Der fruͤhere Generals Konful von Schweden bei der 
Regentſchaft von Tunis, G. v. Hemifo, giebt in einer 
von ihm erſchienenen Schrift folgende Beſchreibung 
von den natürlichen Huͤlfsquellen von Algier. „Der 
Grund und Boden des unter denn Namen der Regent⸗ 
ſchaft von Algier bekannten Gebietes, ſcheint von ſet⸗ 
ner fruheren Fruchtbarkeit nichts verloren zu haben; 
da, wo Fluͤſſe und Bäche die Thaͤler und Ebenen 
durchſchneiden, iſt das Land noch eben ſo ergiebig als 
zu Zeiten der Römer, die es den Garten von Afrika 
nannten. Tunis ſteht in dieſer Hinſicht weit zurück; 
Algier's Berge ſind unregelmaͤßiger, der Regen iſt 
häufiger, Quellen und Bäche find in größerer Zahl 
vorhanden, und, was mehr iſt als alles, die ganze 
Vegetation iſt lebendiger und mannigfaltiger. Wenige 
Theile des Erdballs bieten eine fo ausgedehnte, ſchoͤne, 
fruchtbare und angebaute Ebene dar, als die von Mi⸗ 
tigia, die ſich ganz in der Naͤhs der Hauptſtadt ber 


findet. An den Gränzen dieſes irdiſchen Paradieſes 
erhebt ſich das Gebirge Bilgeren bis zu einer Höhe 
von 600 Fuß; feine Abhaͤnge find mit Gärten und 
Landhäuſern reicher Juden und Mauren bedeckt und 
werden durch ſprudelnde Quellen belebt, deren Waſſer 
mittelſt Schöpftuͤdern, die von Kameelen, wilden Pfer⸗ 
den oder Eſeln in Bewegung geſetzt werden, zu ver⸗ 
ſchiedenen Beſtimmungen benutzt wird. Die Berge 
deſtehen im Algemeinen aus Kalk, Kreide oder Mus 
ſchelerde und enthalten verfchiedene Mineral⸗Gattun⸗ 
gen, beſonders aber Blei und Eiſen (die einzige Me⸗ 
talle, welche die Eingeborenen zu gewinnen und zu 
benutzen verſtehen) Spießglas, Zinober, Bergkryſtal, 
Gyps, Kalk, Marmor verſchiedener Art, Porphyr, 


Jaspis, Salpeter, Walkererde und Schwefel. Was je, 


doch dieſes Land am meiſten hervorbringt, iſt Salz, 
ſowohl See- als Steinſalz; auch giebt es einige Gat⸗ 
tungen Thonerde, hauptſaͤchlich in den weſtlichen Bes 
zirken der Regentſchaft, die man zur Verfertigung irde⸗ 
ner Geraͤthe braucht, von denen ein Theil nach außer 
halb verfuͤhrt wird. Obgleich Afrika im Ganzen von 
Wäldern und Forſten entbloͤßt iſt, ſo liefert Algier 
ziemlich hochſtaͤmmiges Zimmerholz, beſonders in den 
Niederungen. 
Olivenbaum, ſind dort ganz zu Hauſe und wachſen auf, 
ohne der geringſten Vorforge zu bedürfen; Lamberts⸗ 
nuͤſſe und Kaſtanien findet man allenthalben; der Fei⸗ 
genbaum bietet ein gutes Nahrungsmittel, und, zu 
Hecken benutzt, in Gaͤrten und Weinanlagen Schatten 
und Schutz dar; der Weinſtock waͤchſt an den Anhoͤhen 
empor; und ſchmückt, da er oft die Höhe eines Birn⸗ 
baums erreicht, die in der Ebene belegenen Pflanzungen 
mit ſeinen uͤppig gruͤnen guirlandenartig ſich hinziehen⸗ 
den Laubwerke. Der Granat Aepfelbaum iſt dreimal 
dicker als der Italieniſche; Limonen, Orangen, Citro⸗ 
nen und ähnliche Fruͤchte, Find, in Ueberfluß vorhanden 
und werden fuͤr ſchmackhafter gehalten, als man fie unter 
andern Himmelsſtrichen findet. Die Küfte iſt reich an 
Palmenbäumen, und Biled⸗al'geried liefert die koͤſtlich 
ſten Datteln. Melonen, Gurken, Kohl, und Kuͤchen⸗ 
Gewaͤchſe aller Art, ſind nicht nur in Algier zu Haufe, 
ſontern bedürfen gar keiner kuͤnſtlichen Behandlung. 
(Schluß folgt.) “ 


Gegenwärtig bereitet man in Paris eine Art Brodt 
unter dem Namea pain animalise, Aus der Erfah- 
rung von der Nahrhaftigkeit der Knochengelatine, deren 
man ſich zu Suppen bedient, ſchloß man nämlich, daß, 
wenn dieſe Gelatine in Brodt von Kartoffelmehl Ige⸗ 
bracht werden konnte, dieſes eben fo angenehm und 
nahrhaft als Weitzenbrodte ſeyn würde. Der Verſuch 
entſprach der gehegten Ho 
Paris werden jetzt ſchoͤne, auf beſagte Art bereitete 
Brodte zu weit niedrigerem Preis als das Weitzenbrodt 


Der Johannis⸗Brodtbaum und der 


ung vollkommen, und in 
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verkauft. Die Gelatine iſt fo gereinigt, daß fie keinen 
unangenehmen Beigeſchmack oder Geruch giebt. Ein 
großer Theil des mit der afrikaniſchen Expedition ab⸗ 
geſchickten Zwiebacks beſtand aus ſolchem Brodte. N 


In den Forſten von Ortowitz bei Koſel, iſt durch 
die Unachtſamkeit von zwei Kohlenbrennern am 2ten 
d. M. ein Feuer ausgebrochen, welches erſt am Sten, 
getilgt werden konnte. Es ſind an 100 Morgen und 
600 Kloftern bereits gefaͤlltes Holz dabei verbrannt, 


Verbindungs / Anzeige. 

Unſere am löten dieſes vollzogene eheliche Verbin⸗ 
dung, beehren wir uns Verwandten und Freunden 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Schweidnitz den 17ten Auguſt 1830. 

Adolph Weber, Dr. med. 
Louiſe Weber, geborne Pachaly. 


An d e i g e. 

Während meiner Abweſenheit im Bade, erfolgee nach 
langen Leiden am 17. Juli der Tod meines zweijähris 
gen Sohnes Herrmann, und am 11. Auguſt meiner 
Frau glückliche Entbindung von einem geſunden Maͤd⸗ 
chen, welches ich hierdurch theilnehmenden Freunden 
nachtraͤglich ergebenſt anzeige. 

Breslau am 17. Auguſt 1830. A 

F. A. Kämp, 5ter College am Eliſabethan. 


Thiate i , Nachricht. 


Donnerſtag den 19ten, neu einſtudirt: Die Berlt⸗ 
ner in Wien. Liederpoſſe in einem Aufzuge 
von C. v. Holtel. Herr Roͤſicke, vom Königs 
ſtaͤdter Theater zu Berlin, Caſar Meſſing, zweite 
Gaſtrolle. Hierauf auf Verlangen: Das Feſt 
der Handwerker, Vaudeville in einem Akt 
von Louis Angely. Herr Roͤſicke, den Hähnchen. 


Freitag den 20ſten, zum erſtenmale: Ein Schickſals⸗ 
tag in Spanien. Komoͤdie mit Geſang in 
3 Aufzuͤgen von Ludwig Robert. Herr Roͤſicke, 
den Juan, dritte Gaſtrolle. 


— — ——⏑˙ä ä —hf.᷑ünà3—ä— ͤ—— 


Berichtigung. 


In unſerm ung Blatte Seite 2373 Spalte 1 Zeile 25 
von unten iſt ſtatt Werke, Fragen 25. zu leſen: Smete, 
Be en ꝛc.; Zeile 23 von unten ſtatt Smets, fämmt⸗ 
iche, der Kirchen bdaͤter ꝛc. — Werke, ſämmtliche 
der Kirchenvater 36,5 Spalte a Zeile aa von unteg 
ſtatt pui — qui, 7 2 
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In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 
bhaud lungen, geſammelte, zur Verfertigung 
a 1 uͤt e nach italienischer, engliſcher und 
deutſcher Art. Mit Unterricht zum Anbau des hie⸗ 


zu tauglichen Strohes ie. und Anweiſung zur 


Bereitung verſchiedener Arten Feuer ſchwamms 
aus Baumſchwaͤmmen, Papier, faulem Holz zꝛc. 8. 
Ulm. RAN 7 15 
umgarten, J. C. S., le e Aufgaben r 
rare zur en und nuͤtzlichen Selbſtbe⸗ 
ſchaͤftigung auf Vorlegeblaͤttern, für den häuslichen 
und Schul Gebrauch. Nebſt einem Handbuche für 
den Lehrer, 2 Thle. 2te forgfältig bericht. und 
verb. Aufl. 8. Quedlinburg. 1 Rthlr. 20 Sgr. 
Baur, S., Hiſtoriſche Schilderungen denk 
würdiger Menſchen und Begebenheiten. Ein lehr⸗ 
reiches Unterhaltungsbuch für gebildete Leſer. Zter 
u. letzter Theil. M. 1 Kpfr. 8. Ulm. 1 Rtlr. 15 Sgr. 
Baur, S. Bunte Blatter aus der hiſtoriſchen 
Welt. Ein Magazin ernſter und komiſcher Ereig ⸗ 
niſſe, ſeltſamer Abentheuer und Gluͤckswechſel. Zur 
angenehmen Unterhaltung und Belehrung für Jeder⸗ 
mann. Lr Thl. Mit 1 Kupfer. gr. 8. Mürnberg, 
broſch. 1 Rthlr. 20 Sgr. 
Barth, C. F., Wie kann der Staat Brands 
ungläf moͤglichſt verhuͤten? Ein Beitrag 
zur Verpollkommnung unſerer Brandkaſſenxegulative. 
8. Meiſſen. br. 15 Sgr. 
Bauer, A., die Jungfrau im bäuslichen und 
öffentlichen Leden. Feſtgabe für Jungfrauen. 8. 
Stuttgart. br. 25 Sgr. 


An Buͤcherfreunde wird unentgeldlich ausgegeben 


das ſo eben fertig gewordene 
Monatliche Verzeichniß 
5 2 er x 
nen re x 
Bücher und Landkarten, 
9 welche bei dem Buchhaͤndler 
Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau, 
Br zu haben 5 De 
ang Nro. 8. e im Mon N) 
* ee Buͤcher enthaltend. 


70 e 1 255 
llen am 20. Auguſt c. Vormittags von 8 
a ih Nachmittags pon 2 bis 5 Uhr in dem 
Haufe No. 7, auf der Sand⸗Straße die zum Nachlaſſe 
des Schneider Heynow gehörigen Effecten, beſtehend 
in Porzellain, Gläsern, Zinn, Kupfer, Blech, Eiſen, 


Leinenzeug, Betten, Meubles, Kleidungsſtuͤcken, und 


erjchiedenem Hausgeräth an den Meiſtbietenden gegen 
e Zahlung in Courant verſteigert werden. 
Breslau den 12ten Auguſt 1830. a 
Auctions-Commiſſarius Maunig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt ⸗Waiſen⸗Amts. 


u 633 t 11 0 n. a * 


A | 
Es ſoll am 20ſten Auguſt . Mittags 12 Uhr die 
vor dem Oderthore auf dem dem Ruſſiſchen Kaiſer ge⸗ 
genuͤber liegenden Huͤrdler Scholze ſchen Grundſtüͤcke 
aufgeſtellte Bretterbude, in loco, an den Meiſtbie⸗ 
tenden, gegen baare Zahlung in Courant, verſteigert 
werden. Breslau den 12ten Auguſt 1830, 
Auctions⸗Commiſſ. Mannig, 
Im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗ Gerichts 
Jagd Verpachtung. 

Die mit ultimo Auguſt d. J. pachtlos werdenden 
Jagdten im Forſt⸗Revier Bobiele Guhrauet Kreiſes 
und zwar auf den Feldmarken Groß- und Klein⸗Saul, 
ſollen höherer Beſtimmung ‚gemäß anderweitig verpachtet 
werden. Hierzu iſt ein Lieitations Termin auf den 
27ſten Auguſt c. früh um 10 Uhe im Forſthauße 
zu Bobiele bei Herrnſtadt angeſetzt worden, in welchem 
ſich Pachtluſtige einfinden und ihre Gebote abgeben 
wollen. Bobiele, den 16ten Auguſt 1830. 

Der Koͤnigliche Oberfoͤrſter Krüger. 
Auction von Pflanzen. 

Am 25ſten Auguſt d. J. Nachmittags um 2 Uhr 
ſollen im botaniſchen Garten mehrere ſchoͤne bluͤhende 
und ſeltene Gewoͤchſe an den Meiſtbietenden verkauft 
werden, worunter ſich eine große Anzahl euholländiſcher 
Kapiſcher, fo wie auch tropiſcher Pflanzen befiuden als 
Arten von Metroſideros, Melalenca, Acacia, Protea, 
Pancratium, Hatkea, Palmen, Neuſeelaͤndiſcher Flachs, 
Zuckerrohr, Chineſiſche Roſen u. ſ. w. Die Gewaͤchſe 
find an einem eigends dazu beſtimmten Orte aufgeſtellt, 
und koͤnnen daſelbſt von Kaufluſtigen in Augen ſchein 
geuommen werden. 3 

Die Direction des botanifchen Garten 


Verlangt werden auf Bauergüter 


kleine Kapitalien 
don 50 Rthlr., 100 Rthlr., 150 Rthlr., 200 RNthle., 
300 Rthlr., 400 Rthlr., 500 Rthlr. zur erſten Hypo⸗ 
theke gegen 5 bis 6 pr. Cent jährliche Zinſen. — An: 
franes und Adreß Bureau im alten Rathhaufe, 


4 u 3 e i ge. 

Von einer ſo eben eingegangenen Sendung Eau de 
le verkaufen wir 6 große Flaſchen in einer 
iſte für 1 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf. 
das Dutzend achte Windſor Seife 15 Sar. 1 A 

3 gu ner et Sohn, 

ing No. 43., das zweite Haus v 
Sentence G ER 


Ofen ⸗Cilinder 
ganz neuer Art, welche ſehr zweckmaͤßig ſind und aus 
gegoſſenem Eiſen beſtehen, erhielten wiederum, und 
verkaufen ſehr wohlfeil N 

Huͤbner et Sohn, 
Ning No. 43, das 2te Haus von der 
Schmiedebruͤcke Ecke. 


Beer 2; 


| rer be Anzeige. = 
So eben find bei Wilhelm Gottlieb Korn erſchie⸗ 
nen und für, 10 Sgr. zu haben: 2 
Neu te did tete 
allgemeine 


Ta r G vn n d ſaͤctz e 
n ö D EN 


Schleſiſchen Br 
Fuͤrſtenthums⸗ Landſchaften. 

Auf den Grund der Verhandlungen des General⸗ 
ra Landtages von 1824. 


rr ne 
Fur die Beſitzer der erſten Auflage dieſer Targrund⸗ 
ſaͤtze iſt daſelbſt für 3 Sgr. zu haben: 
Ann ch a ng 
zu den 
von dem General Landtage von 1824 beſchloſſenen 
Ne un d ee 
Allgemeinen 


Tax Grund ſaͤtzen 


e 
ur Schleſiſchen 
Fuͤrſtenthums-Landſchaften. 
Veeslau den 28ſten. July 1830. Es 


Literariſche Anzeige. 

So eben ſind in der J. C. Hinrichsſchen Buch⸗ 
handlung in Leipzig wieder aufgelegt und in Breslau 
bei W. G. Korn zu haben: Pe 

Stein, Ritter, Prof. Dr. C. G. D. Natur⸗ 

geſchichte für Real- und Bürgerſchu⸗ 
len, mit beſond. Hinſicht auf Geographie. 

Dritte vermehrte und verbeſſerte Auflage. 

(17% Bog. in gr. 8. m. 21 color. Abbild.) 1830. 
ö 20 Sgr. 
Dieſer Leitfaden iſt für Schulen und junge Leute 


zum Vorbereiten und Wiederholen ihrer naturhiſtor. 


Lehrſtunden beſtimmt und iſt abermals ſehr verbeſſert 
und vermehrt worden. i 


Neuer Atlas der ganzen Welt, 
nach den neuesten Bestimmungen für 
Zeitungsleser, Kauf- und Geschäftsleute 
jeder Art, Gymnasien und Schulen mit 
Rücksicht auf Dr. Steins geograph. 
Werke. Neue verm. Aufl. in 22. z. I. 
ganz neuen Charten u, 7 Uebersichtstaf. 
in gr. Fol. 1830. 5 4 Thlr. 
Als ganz neu hinzugekommene Blatter nennen wir 

die ſchoͤnen: Sachſen und Schweiz, die für ſich 


jedes 13 Sgr. koſten. Spanien, die britiſchen 

Inſeln und Italien ſind ganz neu gearbeitet und 

alle Blätter find. nach den neueſten bekannt geworde⸗ 
\ 


nen Grenzen colorirt. t 


Kleiner Schul- Atlas, 


mit besonderer Rücksicht auf die geo- 
graph. Lehrbücher von Dr. Stein. 
Fünfte bericlfiigte u. wohlfeile Aufl. 
in 18 Blatt. gr. 4. 1830. 1 Rthlr, 


Auch dieſer wohlfeile Schulatlas, in dem jedes Ku⸗ 


pferblatt color. 2 Sgr. koſtet, iſt nach den neueſten 
Ereigniſſen berichtigt und empfehlungswerth. 


Neusker Verlag 
. E von 
Carl Hoffmann in Stuttgart 1830. 
In Breslau bei W. G. Korn zu haben: 
Bauer, A., die Jungfrau im haͤuslichen und 
öffentlichen Leben. Feſtgabe für Jungfrauen. 8. 
Velinpap. eleg. broch. 25 Sgr. 
Der Inhalt ſowohl, als das elegante Aeußere dieſes 
Buches, 
ſchenke fuͤr Jungfrauen von 12 bis 18 Jahren; der 
Preis iſt im Verhaͤltniſſe billiger, als bei irgend einem 
andern ähnlichen Werke, ſo daß es der Verleger in 
jeder Hinſicht mit vollem Rechte empfehlen kann. 


Der Blumengärtner für 1830, herausg. 
von Prof. Finckh und F. G. Ebner, ſechs 
Hefte in gr. 8. mit ſchwarzen und illum. 
Abbildungen. Preis: 3 Rrhlr. 
Das erſte bis dritte Heft, oder das erſte Halbjahr 


machen es zu einem der angenehmſten Ge⸗ 


dieſer vortrefflichen Zeitſchrift, liegt in allen Buch⸗ 


handlungen zur Eiuſicht bereit. 


Hoffmann, Fr., neue, practifche Erfahrungen 
. über den Milzbrand⸗Carbunkel. gr. 8. broch. 


Der Verfaſſer iſt durch ſein frͤheres 


Milzbrand ic, dem medieiniſchen Publikum von einer 


15 Sgr. 
Werk: der 


* 


Seite bekannt, die jede Empfehlung dieſer neuen 


Erfahrungen unnsthig macht. 


Ehriſtenſpiegel, oder Betrachtungen uber un⸗ 
mittelbare Offenbarungen, über Jeſus Lehre und 
Chriſtenthum,  berausg. von H. v. Hundt⸗ 
Radowsky. 3 Bände, 8. 2 Kthlr. 15 Sgr. 
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Neuer allgemeiner Schlüffel 
zur einfachen und doppelten s 
Buchhaltung, 
oder die Kunſt, in 12 Stunden die kaufmaͤnniſche Buch⸗ 
fuͤhrung in allen ihren Theilen gründlich zu erlernen, 
von 1 


Carl Courti n. 
8 (Fünfte Auflage.) = 
Velinpapier. broſchirt. Preis: 12 Sgr. 
Der Verleger hat dieſer Anzeige nichts als die Ver⸗ 
ſicherung hinzuzufuͤgen, daß dieſer Schluͤſſel, in ſei⸗ 
ner neuen Geſtalt, ſowohl ſeinem Titel als auch jeder 
vernünftigen Anforderung vollkommen entſpricht. 


Mignet, histoire de la Rövolütion krangalse, 

VIme Ed. g Vol. Velinpapier. 1830. broſchirt. 

er 1 Rıhle. 8 Sgr. 

Dieſe te Ausgade unterſcheidet ſich von allen früͤhe⸗ 

ren durch ein ſehr elegantes Aeußere, und durch Ver⸗ 

beſſerung vieler Druckfehler. Der Preis iſt nicht ers: 

hoͤhet. Beſonders Unterrichtsanſtalten, deren Vorſte⸗ 

hern dieſes Werk gewiß bekannt iſt, kann daſſelbe mit 
vollem Rechte zur Einfuͤhrung empfohlen werden. 


Bourrien ne, Mi de, Memoires sur Napo- 
leon etc. 11 Vol. Velinpap. br. 8 Rthlr. 8 Sgr. 


Auch dieſes ausgezeichnete Werk, welches keiner Em 


pfehlung bedarf, iſt nun vollſtaͤndig erſchjenen und bis 
zu Ende July um obigen Preis zu haben; vom 
1. Septbr. an koſtet es laut früheren Anzeigen 10 Rthlr. 
— immer noch aͤußerſt wohlfeil gegen die Pariſer 
Ausgabe, welche 30 Rthlr. -- und die Bruͤſſeler, 
welche 16 Rthlr. koſteet. 799 


Memoires d'une femme de Cualiteé, 

4 Vol. ee 4 Rthlr. 15 Sgr. 
Dies Werk, welches ſowohl in Frankreich, als in 
ganz Deutſchland ſo großes Aufſehen gemacht hat, iſt 
nun vollendet und in ſchoͤner Ausſtattung zu oben ger 
nanntem Preiſe (die Pariſer Ausgabe koſtet 12 Rthlr.) 
in allen Buchhandlungen zu haben. 1 

— — nr 


Von dem ruͤhmlichſt bekannten { 155 392 


ä ant he on 
ausgezeichneter Erzähler, 

ſind nun 18 Bände erſchienen, denen die uͤbrigen ſechs 
beſtimmt noch in dieſem Jahre folgen werden; der 
frühere Praͤnumerations⸗Preis fir Käufer des ganzen 
Werkes bleibt bis dahin mit 12 Sgr. pr. Band offen. 
In den erſchienenen 18 Bänden: find: unter andern 
auch deutſche Erzählungen von H. Hanke, C. Spind, 
ler, A. Schoppe, L. Tieck, Th. Huber, Blu⸗ 
menhagen, C. Pichler, Zſchokke, W. Hauff, 
E. T. A, Hoffmann, H. Clauren ic, im Ganzen 
aber auf mehr als 5000 Seiten von gutem Druck auf 


Velinpapier, 60 der intereſſanteſten Novellen nud Er⸗ 
zahlungen enthalten — der Preis it. unbezweifelt im 
Verhaͤltniß der billigſte aller bis heute erſchienenen 
belletriſtiſchen Werke. — 


Im Auguſt d. J. erſcheint eine neue Auflage vgn 
hansons de Beranger, 1 Vol. in 8. 
auf ſchoͤnem Velinpapier, broch., hoͤchſtens um 1/3 
des Pariſer Preiſes; ferner: > 
De l'Allemagne par Mad. de Stael, 
S 
Im September erſcheint der erſte Band von 
Nouveautés de la littérature frangaise, 
8 Bogen. Velinpapier. broch. Prels: 7 Sgr. 
pro Baͤndchen. en N 


Ein ausführlicher; Proſpectus dieſes ſchoͤnen Unter; - 


nehmens, das allen Freunden der neueſten franzöſiſchen 
Literatur aͤußerſt willkommen ſeyn muß, iſt in allen 
Buchhandlungen zu haben. 8 33 
Auf letztere drei Werke wird in allen Buchhandlun⸗ 
gen einſtweilen Beſtellung angenommen. 5 
Stuttgart, im Juny 1830. 
Carl Hoffmann. 


Für Preußens Volksſchullehrer. 
Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt ſo eben erſchie⸗ 


nen und in allen Buchhandlungen (in Breslau bei 
W. G. Korn) zu haben: 5 


Uebungs⸗Aufgaben 
8 fuͤr das we 
K o re chen en, 


bei welchen ausſchließlich nur die neue geſetzmaͤhige 
Muͤnzeintheilung des Preußiſchen Thalers 
nach Silbergroſchen 
zum Grunde gelegt worden iſt. 
Nebſt einer kurzen Anleitung zur leichten, ſchnellen 
und richtigen Auflöjung diefer Aufgaben. 
Ein Hands und Huͤlfsbuch file Lehrer in den Buͤrger⸗ 
und Volksſchulen der Koͤnigl. Preuß. Staaten. 
Von S 


J. C. F. Baumgarten. 
8. Preis: 12% Sgr. 
e Literariſche Anzel ge. 
Bei G. P. 10 J in Breslau (Ring- und 
Kraͤnzelmarkt⸗ Ecke) iſt zu haben: 
Vierzig vorzuͤglich wirkſame Mittel, 
zur Vertreibung und Vertilgung 
der Ratten, Mäufe, Kornwürmer, Schoben, 
Wanzen, Motten, Kohl und Boden⸗Rau⸗ 
pen, Erdflöhe, Ohrenwürmer, Ameiſen, und 
noch anderer Inſecten. ' ö 
Zum Nutzen fuͤr Jedermann. 
In Courant Preis 7½ Sgr. 


Kal en der 


EEE TER; 


terzeichnete Buch, Muſik⸗ und Kunſthandlung finder ſich du 
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abe 
rch die alljährlich vielfach an fie ergange _ 


nen Nachfragen nach Volkskalendern veranlaßt, ein ſolches gemeinnütziges Volksbuch unter dem Titel: 
* lgemeiner Ai 


ce > aD 

Schleſiſcher V ol k 5 
ene | 

i n e J 8 h 138 371. 

Erſter Jahrgang. 

Mit einem Kupfer, 


ö d e ge m 


Kalender 


herauszugeben, deſſen abgeküeztes Inhaltsverzeichniß ergiebt, daß er feinen auswärtigen Bruͤdern nicht nach— 


ſtehen, und ſich gewiß durch Reichhaltigkeit, Mannigfaltigkeit und Gediegen heit der Aufſaͤtze auszeichnen wird. 


Mochte es aber auch von unſeten lieben Landsleuten unterſtuͤtzt werden, 


dieſe Anerkennung begruͤndet werde. 


damit auch ſeine Fortſetzung durch 


— 


Die Redaktion dieſes Werkes, hat ein vaterländiſcher Schriftſteller von anerkanntem Rufe uͤbernommen, 


der gewiß alles aufbieten wird, daſſelbe zu einem gemeinnügigen und unentbehrlichen Handbuche, ſowohl fuͤr 


den Bürger und Landmann, 


als auch für Hausmuͤtter und Wirthinnen zu machen, 


die ſich nach gethaner 


Arbeit entweder durch eine angenehme und leichte Lecture ein Erholungsſtͤndchen, verſchaffen, oder ſich Rath 


und Belehrung fuͤr das Durchlebte erholen wollen. 


Den Subſeriptions⸗Prels dieſes reichhaltigen Kalenders, von welchem eine ausführliche Anzeige bei uns 


gratis ausgegeben wird, haben wir auf 10 Sgr. feſtgeſtellt. 


F. E. C. Leuckart, 


Buch und Muſik⸗Handlung am Ringe Nro. 52. 
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5 Literariſche Anzeige. 
Dei Fr. Chr. Dürr in Leipzig iſt erſchienen und 
in allen Buchhandlungen Cin Breslau bei W. G. 
Korn) zu Haben: 0 


Geſchichte der chriſtlichen Religion. 
für die Gebildeten unter ihren Bekennern, 
von C. F. Hempel, Pfarrer in Stünzhayn. 
Zwei Bände nebſt Zeittafeln und Regiſter. 
80 Bogen. gr. 8. Preis 3 Rthlr. 
Auf Schreibpapier 4 Rihlr. 15 Sgr. 


In einer ſo viel bewegten Zeit, wo auf Kanzeln und 


in Schulen, in Flugſchriften, ſelbſt in gewoͤhnlichen 
Tagesblättern, Klagen und Fragen über den Zuſtand 
der Chriſtenheit und ihres Glaubens, uͤber Moͤnchsweſen, 
Hierarchie, Jeſuitismus, Obſcurantismus, Rationalis⸗ 
mus, Supranaturalismus, Myſtieismus, Pietismus, 
Proſelytenmacherey u. ſ. w. zu vernehmen ſind, und 
Wißbegierige nach mehr Einſicht über die Eigenthuͤm⸗ 
lichkeit der vielen groͤßern und kleinern Kirchen, von 
denen jede die wahre ſeyn will; uͤber Miffionsanftalten, 
Bibelgeſellſchaften, Union, uͤber Symbole u. ſ. w. 
ſtreben, wird dieſe mit Wahrheitsliebe und Maͤßigung 
abgefaßte populäre Kirchengeſchichte gewiß willkommen 
ſeyn. Chriſtliche gebildete Familien, Lehrer in Volks 
ſchulen, Juͤnglinge, die, beim Eintritt in die größere 
Welt, ſo vielen religioͤſen Denkarten und kirchlichen 
Vereinen entgegen gehen, werden hier die gewünfchte 
Belehrung finden. Die Ruͤckſicht auf Judenthum, 
Heidenthum und Mohamedanismus werden ihnen das 


Chriſtenthum uͤberhaupt; die gerechte Wuͤrdigung anderer 
Kirchen wird ihnen ihre evang liſche Kirche um deſto 
theurer machen. Daß der Verfaſſer aus dem unermeß⸗ 
lich reichen Stoff Verſtaͤndiges und Zweckmaͤßiges 
werde gewählt und erzählt haben, dafür buͤrgen feine 
beliebten Volks⸗ und Schulſchriften, ſo daß dieſes 
Buch, das nicht zu einem fluͤchtigen Leſen, ſondern zu 
ernſter religioͤſer Betrachtung eines hoͤchſt wichtigen 
Gegenſtandes beſtimmt iſt, bei dem nach Verhaͤltuiß 


feiner Staͤrke billigen Preiſe ſich fuͤr jede Hausbibliothek 


einer chriſtlichen Familie eignet. 
N i or 2 
Bei der Sten Courant-Lotterie habe ich folgende 
Gewinne erhalten: 
250 Rthlr. auf No. 589. 
100 Rthlr. auf No. 21705. 
50 Rthlr. auf No. 8886 21713. 
30 Rthlr. auf No. 21710. 1 
15 Rthlr. auf No. 553 55 59 64 67 69 71 73 
579 81 88 91 92 94 97 8881 89 21707 8 
14 18 26 28 30 41 45 46 50. 
Kauflooſe zur Aten Klaſſe 62ſter Klaſſen-Lotterie und 
Looſe zur Iten Courant- Lotterie offerist; 
Breslau den 18ten Auguſt 1830. \ 
ne; Br L 3 1 
Reiſe gelegenheit 
nach Glatz, Reinerz, Cudowa, iſt zu erfragen Lange 
holigaffe No. 3. bei F. Walther, Lohnkutſcher. 
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Ein Knabe von auswärts, 17 Jahr alt (mofaifcher 5. Spiegel, von Schweinern 5 Hr. Flanck, KreisChyrurgus, 
Religion) mänfhe in einer Schnittwaarens don Ofrowe; Hr. Fraß, Papi brikant, don Sbrottau; 
Handlung hierſelbſt als Lehrlin ufom; Pr. Speck, Apotheker, von Leobſchüßz. — Im Nauten⸗ 

9 unterzukom franz: Hr. b. Giemientkotoefi, von Kalinows; Hr. Meline, 
men. — Näheres im Anfrage- und Adreß⸗Buüreau im Kaufmann, von Krackau; Hr. Schneider, Gutsbefiker, ron 
alten Rathhauſe. 1 Hermsdorff; Hr. v. Barandt, aus Rußland; Hr. v. Nima⸗ 

Vermiet hun lowski, von Kaliſck. — Im weißen Adler: Herr 
z 0 BE Oehlers, Burgermeiſter, Hr. Smielowsfi, Apetheker, beide 

In dem am Ninge No. 1. und Nicolai⸗Straßen⸗ von Oſtrowe; Hr. Thaler, Kaufmann, von Oittelbach; Hrit 
Ecke, gelegenen Seeretair Scholtz ſchen Hauſe, iſt v. Ludienski, von Bobrewnick; Hr. Cbryſtowski, Beamter, 
ein ſehr ſchoͤn neu eingerichtetes offenes Verkaufs⸗ Rel 31 ch; Hr. Bfeß, Amtsrath, von Ding, — ah 
Gewölbe auf die Nicolai⸗Straße heraus zu vermiethen, pr Poe ne, Hr. Grafen Pfeil, von Elauch; Hr. 

8 Graf v. Pfeil, von Giersdorff; Frau Gräfin d. Wodicka, von 
und ſofort zu beziehen. Das Nähere iſt zu erfahren Krackau. — Im goldnen Baum: Frau Gräfin v. Hocke. 
beim Kaufmann Hertel, Nicolai-Straße Nro. 7. S ee e dn e, Hr. 

5 Kloſe, Buchhalter, beide von Liegnitz. — nu 2 goldnen 
u der mieten Löwen: Hr. v. Eickſedt, Rittmeiſter, ser Oban Herr 


Außere Reuſche⸗Straße No. 54. die erſte Etage und zu Bender, Kaufmann, von Oppeln. In der gr. Stube: 


Term. Michaelis zu beziehen. Nähere Auskunft giebt Hr. v. Nawacki, Lamdrath, von Gueſen; Hr. Lachmund, 
der Wirth. 15 5 Steuer Einnehmer , von Namslau. — m weißen 


Hr. v. Chappuis, Major, von Cu 


8 5 Stor Im. — Im 
Großes Quartier zu vermiethen in der Lten Etage dothen Löwen: Hr. Nuprecht, Gütsbeſ, von Juniſch. — 
des Vorder: und Seiten⸗Gebaͤudes, nebſt Stallung und 


m Kronprinzen: Hr. Kunze, Oberamtmenn, von La, 
gow. — In der goldnen Krone: Hr. Ulbrich, Regl⸗ 


Dagen⸗Remiſe; Junkernſtraße Nro. 2. ſtrator, von Strehlen; Hr. Nimtptſche, Kaufmann, von Ars 
32. 8 ſtewaltersdorff. — Im goldnen Löwen: Hr. Zucker, 
Angekommen . Fremde. Dixeetor, von Olbersdorf. — Im rot den Hirſch? herr 


In den 3 Bergen: Hr. v. Reinersdorſf, von Stradam. 9. Pförtner, von Lampers dorff. — Im gr. Kkiſtoph: Hr, 
Im goldnen Schwerdt: Hr. Frey, Kaufmann, von Zafche, Regterungs⸗Sectetair, von Dopeln. — Im Dris 
Fremen; Hr. Franz, Kaufmann, von Würzburg. — In vat⸗Logis: Hr. v. Härtel, Oberſt, von Kleins Deutfchen, 
der goldnen Gans: Hr. v. Mutius, Rittmeiſter, don Hummerei No. 3; Hr. 9. Wittenberg, von Schlogwitz, Alt 
Aldrechtsdorff; Ht. v. Hanſen, Major, von Berlin „ Herr buͤſſerſtraße Nro. 55; Hr. Wiſſowa, Rektor, von Leobſchuͤtz, 
Welter, Hofmeiſter, von Metz. — Im blauen Hir ſch: Al rechtsſtraße No. 25; Hr. v. Gliszezinski, Präſident, von 
Hk. Doktor Purſche, Paſtor, von Schwarzau; Herr Graf Kutno, Kupferſchmidtſtraße No. 38; Hr. Hetzold, Kaufmann, 
v. Dphen, von Stromm; Hr. Graf v. Pinto, Landrath; Fr. von Magdedurg, Roſentbalerſtraße No. 13. 


reslau vom 18. August 1830. 


m oe — . —— 
Pr. Courami. N| Pr. Cograit 
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